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Zaleſtis Bericht über Genf. 


Er bezichtigt die reichsdeutſche Preſſe einer lügenhaften Kampagne gegen Polen. 
Die Minderheilenfrage nur ein Vorwand für eine weitgehende deutiche Attion? 


Warſchau, 4. Februar. Außenminiſter Zaleiti 
ha geſtern im Senatsausſchuß für auswärtige Angelegen⸗ 
gelten 100 umfangreichen Bericht über die e 
in Genf. 

Er verbreitete ſich eingehend über die Beratungen, die 
Vorgeſchichte und die al der Tagung. Ganz beſon⸗ 
ders kr e behandelte er die wirtſchaftliche Seite, wo⸗ 
bei er die Feſtſtellung machte, daß das dauernd wachſende 
Protektionsſyſtem einzelner Staaten die Verwirklichung 
einer e Zuſammenarbeit beinahe unmöglich 
mache. Polen habe im Sinne der Konvention von 1927 
zur Förderung der zwiſchenſtaatlichen Annäherung den 

Handelsvertrag mit Deutſchland 
abpefätofen, der in nächſter Zeit den Kammern zur Rati⸗ 
fizierung vorgelegt werden ſoll. Nur eine gleichmäßige 
Verteilung des wirtſchaftlichen Nutzens und Opfers auf alle 
könne für eine wirtſchaftliche Verſtändigung förderlich fein. 

Zum Schluß ging Zaleſti auf die 

oberſchleſiſche Klage der deutſchen Regierung 
ein. Er hob hervor, daß es, während in ganz Polen die 
Wahlen ruhig verlaufen jeien, in Oberſchleſten zu bedauer⸗ 
lichen e e gekommen ſei. Er ſagte dann wörtlich: 

„Es kamen folgende Fälle vor: die Ermordung des 
Polizeibeamten Schnapla, die Bedrohung einiger Bewoh⸗ 
ner in Hohenbirken und andere Vorfälle, die, wenn auch 
zahlenmäßig von beträchtlicher Anzahl, größtenteils jedoch 
bon geringerer Bedeutung waren. Im Verlauf dieſer Vor⸗ 
fälle haben auch, was klar ift, einzelne Mitgl. der deut⸗ 

M it gelitten. Durch die Verminderung des 
eſitzſtandes der deutſchen Minderheit aufgereizt, hat der 
größte Teil der reichsdeutſchen Preſſe eine gewaltige und 
— ich ſcheue mich nicht zu ſagen — „. Kampagne 
gegen Polen eingeleitet, wobei ſie die Vorfälle zu nie da⸗ 
geweſenen Ausmaßen vergrößerte. 

Die Wahlniederlage der Deutſchen hat die aaa 
Preſſe auf das Konto des angeblich durch die Behörden 
organifierten Wahlterrors geſchoben. Dieſe Kampagne hat 
ſchließlich zu einer ſolchen Erregung der öffentlichen Mei⸗ 
nung in Deutſchland geführt, daß ſich die Reichsregierung 
entſchloſſen hat, drei Noten gegen Polen nach Genf zu 
ſchicken. Sowohl die Form dieſes Schrittes der Reichs⸗ 
regierung, als auch der Umfang der ganzen Kampagne, die 
in der Preſſe gegen Polen geführt worden ſei, ließ die An⸗ 
nahme berechtigt erſcheinen, 


man es mit einer weitgeh jen Aktio 
ee habe, für die die een mr als 
Vorwand gedjent habe. 


Die polniſche Antwort 115 die maßgebenden internatio⸗ 
nalen Kreiſe von der Richtigkeit des polniſchen Stand⸗ 
punktes überzeugt (7). Polen lehne niemals Ausſprachen 
über die Minderheitenfragen ab, müſſe aber jeden Ein⸗ 
griff, der unter dem Deckmantel der Minderheitenfrage zu 
einem anderen Zweck geführt wird, zurückweiſen. 

Zaleſki berichtete ſodann über den Schlußbericht des 
Völlerbundsrates und hob hervor, daß die Forderungen 
des Vollsbundes nicht jo weit wie die Beſtrebungen des 
deutſchen Ratsmitgliedes gegangen ſeien. Im Bericht ſei 
von keinem internationalen Unterſuchungsausſchuß, von 
leiner Perſonalveränderung und von keinen befonberen 
Garantien für die Zukunft die Rede. Dagegen habe der 
Bericht die Handlungen der polniſchen Regierung ge⸗ 
billigt (2). Sehr wertvoll ſei die Feſtſtellung, daß in Ge⸗ 
bieten mit gemiſchter Bevölkerung für Organisationen mit 
nationaliſtiſchem aggreſſiven Charakter kein Piatz ſei. Za⸗ 
Tejti ſchloß mit folgenden Worten: g 

„Die Anträge des Ratsberichts decken ſich in ihrer 
Mehrheit mit dem, was die polniſche Regierung bereits 
getan hatte und was ſie noch mit gutem Glauben und ein⸗ 
gedenk ſowohl der internationale Verpflichtungen, als 
auch mit Rückſicht auf die Staatsintereſſen zu tun gedenkt, 
um zwiſchen der loyalen Minderheit und der Mehrheit eine 
endgültige Verſtändigung herbeizuführen.“ — 

So weit der Bericht Zaleſkis. Daß das Genfer Urteil 
hier recht einſeitig dargeſtellt wird, dürfte unſeren Leſern 


nicht ſchwer ſein zu erkennen, da wir ja eine objektive Wer⸗ 
tung desſelben gegeben haben. Auch die von uns ſeinerzeit 
veröffentlichten polniſchen und ausländiſchen Preſſeſtimmen 
haben ja zur Genüge dargetan, wie der Völkerbundsrat in 
Wirklichkeit über die polniſche Minderheitenpolitik geurteilt 
hat, Haleſti hat ſeinen Bericht entſprechend friſtert, was 
ja ſelbſtverſtändli h iſt, da er nicht mit einer aus Genf 
de Niederlage vor das Parlament treten wollte. 

ſedauerlich iſt nur, daß der Ton in Zaleſtis Bericht nicht 
gerade von friedlichem Geiſte getragen war und unſerer 
Meinung nach wenig geeignet iſt, die Verſöhnung beider 
Völker zu fördern. j 


341182. 


Laut den letzten Berechnungen der ſtaatlichen Arbeits⸗ 
vermittlungsämter iſt die Zahl der regiſtrierten Arbeits⸗ 
loſen um weitere 9058 Perſonen geſtiegen, beträgt alſo 
nunmehr 341 182 Perſonen. In den einzelnen Berufs⸗ 
zweigen ſtellt ſich die Arbeitsloſtgkeit wie folgt dar: Bau⸗ 
arbeiter 37 642, Metallarbeiter 25 892, Textilarbei⸗ 
ter 34835, Bergarbeiter 9017, geiſtige Arbeiter 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


23 036, andere Berufe 206 391, darunter 175 432 unquali⸗ 
fizierte Arbeiter. 
„Die Zahl der Kurzarbeiter beträgt 100 842 Perſonen, 


und zwar arbeiten: 1 Tag in der Woche — 1767 Perſonen, 


2 Tage — 9522, 3 Tage — 42 305, 4 Tage — 25 977, 
5 Tage — 21 271 Perſonen. 


Konfis tation. 


Die geſtrige Nummer des Lodzer „Rozwoj“ wurde 
wegen einer Notiz beſchlagnahmt, in der der Anſchlag auf 
den Hauptbelaſtungszeugen in dem Anſchlagprozeß befpro⸗ 
chen wurde. (b) 


Venſions versicherung für 45 000 
| Angeſtellle. 


Neuysork, 4. Februar. Die Standard Dil Com 
pany of New Pork nebſt Tochtergeſellſchaften hak die Ein⸗ 
führung einer neuartigen privaten Penſionsverſicherung für 
45 000 Angeſtellte ihrer inländiſchen Betriebe beſchloſſen 
Die Verſicherung tritt rückwirkend vom 1. Januar ab an 
Stelle der bisherigen von den Angeſtellten direkt verwa!⸗ 
teten Privatverſicherung in Kraft und ſchließt eine weit⸗ 
gehende Betriebs- und Unfallverſicherung ein. Die Prä⸗ 
mien und Koſten im erſten Jahre werden zu 75 v. H. von 
dem Unternehmen getragen. Das Penſtonsalter iſt für 
Männer auf 65 Jahre, für Frauen auf 55 Jahre feſtgeſetzt 
worden. Die Jahrespenſton beträgt 2 Prozent des letzen 
Gehalts, multipliziert mit der Anzahl der Dienſtjahre. 


Der blutige Sonntag in Warſchau 


Der Prozeß gegen die Teilnehmer an der Demonſtratſon vom 14. September v. J. 
9 Angellagte, 100 Zeugen. — Wieder ſteckt Purzycki dahinter. — Der Prozeß wird 
voraus ſichtlich 10 Tage dauern. 


Geſtern begann vor dem Warſchauer Bezirksgericht der 
Prozeß gegen neun Mitglieder der PPS., die angeklagt 
ſind, die blutigen Bulemmenftöße am 14. September v. Js. 
in Warſchau in der Ujazdower Allee organifiert zu haben. 

Die Angeklagten ſind die Genoſſen: der ehem. Abg. 
Edmund Chodzunſti, der ehem. Abg. Joſef Dziengielewſli, 
Marjan Synowiecki, Dr. Juſtyng Budzinſta⸗Tylieka, Ang: 
munt Szulman, Joſef Kuſiak, Wladyslaw Roguſki, Jan 
Bylinſti und Antoni Ruszliewicz. 

Sämtlichen Angeklagten werden Vergehen gegen Art. 
123, Teil 2, im Zuſammenhang mit Art. 123, Teil 1, Ab⸗ 
ſatz 1 und 4, zur Laſt gelegt. 

Von den Angeklagten befanden ſich Szulman, Roguſli, 
Bylinſki, Ruszkiewicz und Frau Dr. Budzinſka⸗Tylicka auf 
freiem Fuß, 0 de die Gen. Dziengielewſki, Chodzynſli, 
W und Kuſiak ſeit 4 Monaten in Unterſuchungs⸗ 

aft. fl 

Vorſitzender des Gerichtshofes iſt Gerichtspräſident 
Neuman, der auch den 1 01 in dem „Bombenprozeß“ 
Jagodzinſti innehat. Die Anklage vertritt Vizeſtaatsan⸗ 
walt Rudolf Kawezak. Verteidiger find die Rechtsanwälte 
Berenſon, Smiarowſti, Szumanſki, Gacki, Benkiel, Ru⸗ 
dzinſti, Honigwill, Dombrotofti. 

Die Anklageakte wirft den Angeklagten Dziengielew⸗ 
ſti, Chodzynſti und Synowiecki vor, „im September 1930 
wiſſentlich an der Organiſterung eines Auflaufs teilgenom⸗ 
men zu haben, der mit vereinten Kräften unter Anwendung 
von Feuerwaſſen gegen Polizeiabteilungen, die zum Zer⸗ 
ſtreuen eines Umzuges in den Straßen von Warſchau be⸗ 
rufen waren, vorgegangen zu Nele ſodzynſki und Dzien⸗ 
gielewſti ſollen dabei Kampfabteilungen der PPS. organi⸗ 
ſiert und geleitet, Waffen verteilt und Befehle in bezug 
auf das Verhalten der Parteimiliz am 14. September 
„während der Kämpfe mit der Polizei und das Bomben⸗ 
werfen durch die Kampfabteilungen“ erteilt haben. Dem 
1550 Synowiecki wird zur Laſt gelegt, „für die 
Kampfaßteilungen Waffen gekauft, bei ſich een und 
an die Milizleute der PPS. zum Gebrauch für die Stra⸗ 
a Baum am 14. September verteilt zu e 

ie Schuld der Angeklagten Dr. Budzinſka⸗Thlicka, Ku⸗ 
fat, Bylinſti, Rogujfi und Ruszkiewicz beſteht nach der 
Anklageglte darin, „am 14. September v. Js. wiffentie) 


an einer Manifeſtation teilgenommen und gegen die Polis 
zei unter Anwendung von Feuerwaffen und Exploſions⸗ 
ſtoffen vorgegangen zu fein”. 

Natürlich fehlen unter den Hauptzeugen auch diesmal 
nicht die Geheimagenten der Polizei, elo die bereits aus 
dem Jagodzinſki⸗Prozeß bekannten Konſidenten Brodit, 
Burawſki und Purzycki find darunter. 

Keiner der Angeklagten hat ſich zur Schuld bekannt. 

* 


Um 10,10 Uhr werden die Zeugen aufgerufen, dar⸗ 
unter Maciej Rataj, Stanislaw Thugutt, Mieezyslaw Nies 
dzialkowſti. 

Um 10.30 uhr werden die ſich in Haft befindlichen 
Angeklagten unter ſtarker Polizeibewachung in den Saal 
geführt. Ihnen folgen die anderen Angeklagten. 

Um 10,45 Uhr erſcheint der Gerichtshof, worauf der 
Vorſitzende Neuman ſofort mit der Feftitellung der Perſo⸗ 
nalien der Angeklagten beginnt. 

Es ſtellt ſich heraus, daß einige Zeugen, davon auch 
der Hauptzeuge, Konfident Pu acht) nicht an⸗ 
weſend ſind. Der Vorſſtzende erſucht den Ankläger um 
feine Anſicht hierüber. Vizeſtaatsanwalt Kawezak erklärt, 
der Prozeß ſei für mehrere Tage vorgeſehen, fo daß die 
fehlenden Zeugen noch erſcheinen könnten, ohne daß man 
ſchon jetzt gezwungen ſein werde, den Prozeß zu vertagen. 

Rechtsanwalt Rundo beantragt im Namen der Ver⸗ 


teidigung entgegen der Anſicht des Anklägers, infolge Nicht⸗ 


erſcheinens Puxzyckis den Prozeß zu vertagen, da ſonſt die 
at nicht genügend eingehend behandelt werden 
önnte, 

Das Gericht verwirft dieſen Antrag und beſchließt, die 
Verhandlung zu beginnen, wobei der Vorſitzende erklärt, 
der Geſundheitszuſtand Purzyekis ſei nicht ernſt und er 
werde gegen Ende des Prozeſſes noch verhört werden 
können. 

Auf Antrag der Verteidigung werden die Zeugen 
Wonſik und der ehem. Sejmmarſchall Rataf aus der Zeu⸗ 
genliſte geſtrichen, da ſie zur Verhandlung nicht erſcheiner 
können. 

Dann beginnt der Vorſitzende mit der Verleſung der 
Anklageakte, dee ſehr lange dauert. Wee 
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Heute die längſt erwartete Premiere 


„Die Juſel der verſunlenen Herzen 


In den die liebliche Erſcheinung des Tonfilms 
Haupt die unvergeßliche Partnerin Chevaliers 
rollen: der populärſte Filmſtern der Welt 


Reduzierung der Neparations zahlungen. 


Paris, 4. Februar. Graf Wladimir d'Ormeſ⸗ 
jon veröffentlicht in der nächſten Nummer der Zeitſchrift 
„Europe Nouvelle“ den Plan für die Schaffung einer 
deutſch⸗franzöſiſchen Finanzſolidarität auf breiter inter⸗ 
nationaler Grundlage im Intereſſe der allgemeinen Be⸗ 
ſriedung. Der Vorſchlag gipfelt darin, daß Frankreich in 
den beiden kommenden Annuitätsjahren des Poungplanes 
Deutſchland die Hälfte der ungeſchützten Zahlungen nach⸗ 
ſſen ſoll; gleichzeitig jollen die Vereinigten Staaten auf 
50 Prozent ihrer Forderungen an die Alliierten verzichten. 
Dieſer Verzicht ſoll durch SRH DEI, Herabſetzung bes ge⸗ 
ſchüßten Teils der Poungzahlungen gleichfalls Deutschland 
zugute kommen. Es würden alſo, ohne formelle Aenderung 
des Poungplanes oder des Londoner und Waſhingtoner 
Abkommens, lediglich alle Zahlungen, die bis Ende des 
Finanzjahres 1932⸗33 zu leiſten find, durch 2 dividiert 
werden. Deutſchland würde dadurch in dieſer Zeit der 
Weltwirtſchaftskriſe um 50 Prozent feiner Reparationsver⸗ 
flichtungen, etwa 850 Millionen Mark, entlaſtet werden. 
Weiter ſchlägt d'Ormeſſon vor, für die Jahre 1931⸗32 und 
1932-33 die Militärlaſten in Deutſchland und Frankreich 
um je ein Zwölftel herabzuſetzen, wodurch Frankreich eine 
Milliarde Franken und Deutſchland 58 Millionen Mark 
erſparen würden. Jetzt ſollen Frankreich und Deutſchland 
unter ſich ein Abkommen treffen, durch das die beiden Län⸗ 
der bis zum Abſchluß der Abrüſtungskonferenz die Aus⸗ 


gaben für die Bewaffnung um ein Zwölftel herabſetzen. 
Graf d Ormeſſon 15 daß durch biejen positiven Vor⸗ 
ſchlag auf Herabſetzung der Militärlaſten die Herabſetzung 
der Zahlungen für Reparationen und Kriegsſchulden auch 
für die Vereinigten Staaten annehmbar gemacht wird. 
Für Frankreich bedeute der Vorſchlag vom finanziellen 
Standpunkt, daß einer Mindereinnahme von 980 Mil- 
lionen Franken eine Erſparnis an Militärlaſten von einer 
Milliarde gegenüberſtehe, ſo daß der franzöſiſche Steuer⸗ 
zahler in keiner Weiſe geſchädigt werde. 


Franzöſiſcher Kredit für Deuiſchland. 


Berlin, 4. Februar. Von unterrichteter Seite wird 
beſtätigt, daß die deutſch⸗franzöſiſchen Krebitverhandlungen 
kurz vor dem Abſchluß ſtehen. Das grundſätzliche Einver⸗ 
ſtändnis der franzöſiſchen Regierung liegt vor. Da nur 
noch Formalitäten zu erledigen ſind, rechnet man mit einem 
endgültigen Abſchluß Ende dieſer ſpäteſtens Anfang näch⸗ 
ſter Woche. Es handelt ſich bekanntlich um einen Kredit 
von 130 Millionen Reichsmark für die Reichsverſicherungs⸗ 
anſtalt für Angeſtellte, die 1 Summe benötigt, um die 
vom Reich erworbenen Reichsbahnvorzugsalkien zu bezah⸗ 
len. Das Konſortium, unter Führung des amerikaniſchen 
Bankhauses Lee Higginſon und Co., verlangt als Sicher⸗ 
heit die Deponierung von 3 Monatswechſeln. 


Die Schreien des Erdbebens. 


Wellington, 4. Februar. Ein Augenzeuge des 
Erdbebens in Haſtings, das 30 Kilometer von Napier ent⸗ 
kun liegt, erzählte, daß die 1 lo nach den Erd⸗ 
ſtößen in eine ungeheure Staubwolke eingehüllt war. Die 
Verwirrung war unbeſchreiblich, die Menſchen waren voll⸗ 
kommen gelähmt und von allen Seiten ertönten Schreie 
und das Getöſe des einſtürzenden Mauerwerks. Das 
Grand⸗Hotel ſtürzte wie ein Kartenhaus zuſammen, wobei 
die Front des Hauſes über die Straße fiel. An einer an 
deren Stelle der gleichen Straße wurden 6 Automobile 
pöllig verſchüttet. 

London, 4. Februar. Ueber die Zahl der Opfer des 
Erdbebens in Napier und anderen Orten der Nordinſel 
liegen noch leine endgültigen Nachrichten vor. Eine Mel⸗ 
dung beſagt, daß man die gen der Toten in Napier auf 
etwas über 100 und die der Verletzten auf über 1000 fchäpt. 
Dies könne aber noch nicht beſtätigt werden. Andere Mel⸗ 
dungen berichten dagegen, daß mehrere hundert Menſchen 
dem Erdbeben zum Opfer gefallen ſind. Von Wellington 
aus, wo ebenfalls die Erdbebenſtöße verſpürt wurden, und 
wo die hohen Warenhäuſer ſtarke Riſſe erhielten, find vier 
Sonderzüge e worden, die ale Krankenpfleger, 
Medikamente, zahrungsmittel und Kleidungsſtücke nach 
dem Unglücksgebiet bringen ſollen. Mit dem Zuge, der bis 
über das Höchſinaß belaſtet war, ging auch eine Abteilung 
Polizei ab. In Naßier und anderen Plätzen wird vermutet, 
daß ſich unter den Trümmern der Gebäude noch viele Men⸗ 
ſchen lebend befinden. Die Aufräumungsarbeiten dauern 
an. In Haſtings ſind noch 26 Verkäufer unter den Trüm⸗ 
mern eines Warenhauſes begraben. 

London, 4. Februar. Nach den letzten Meldungen 
aus Neuſeeland, far etwa 5000 Menſchen aus dem Erd⸗ 
bebengebiet nach dem Süden der Inſel geflüchtet. Infolge 
des Erdbebens hat ſich die Tiefe im Hafen von Napier auf 
5,5 Meter verringert. Die Tatſache, daß die Nachrichten 
immer noch ſpärlich einlaufen, wird in Wellington als ein 
Beweis für die ungeheure Schwere des Erdbebens ange⸗ 
ſehen. Ein Zeitungskorreſpondent, der nach Napier durch⸗ 
gelangen konnte, berichtet nähere Einzelheiten von der 
Kataſtrophe. Danach ift das berühmte Teaute⸗Seminar 
für Mavri⸗Knaben unwiederherſtellbar zerſtört, aber die 
hiſtoriſche Holzkirche mit ihrem Turm i. unbeſchädigt ge⸗ 
blieben. Die Stadt Haſtings bietet einen troſtloſen Anblick. 
Es iſt kaum möglich, auf den Straßen vorwärts zu kom⸗ 
men. Die Straßen bon Haſtings nach Napier iſt in einem 
unbeſchreiblichen Zuſtand; an einigen Stellen iſt fie voll⸗ 
ſtändig versunken. Die Verwüſtungen in Napier find 
wahrſcheinlich noch größer iſt als in Haſtings. Die Marine⸗ 
promenade bildet eine einzige Straße zuſammengebrochener 
Häuſer. Ueberall trifft man obdachloſe Familien. Alle 
Bankgebäude in Napier ſind eingeſtürzt, das ganze Ge⸗ 
ſchäftsviertel ift eingeäſchert. Die Verlagshäuſer der beiden 
Zeitungen mit ihren modernen Maſchinen ſind zu Ruinen 

erworben. Im Hafen von Ahurivi, dem Seehafen don 

apier, hat das brennende Oel der Tanks ſo i wie alles 
vernichtet. Beſonders ſchmerzlich war der Einſturz des 
Daches der tſchechiſchen Schule, das auf die Schüler herab⸗ 
fiel. Die großen Tribünen des Rennplaßes wurden in 
aller Eile in Hilfskrankenhäuſer verwandelt. Das 
ſtädtiſche Theater iſt ausgebrannt, ebenſo die nicht fa 


jeſtellte St. Pauls⸗Kirche. Die Kathedrale iſt unwiederher⸗ 
ſlelbar beſchädigt. In der Umgegend von Mohala iſt das 
Land zerwühlt. Die Flüſſe ſtauen ſich. Das große Baſſin 
im Hafen von Napier, das unter dem Namen Iron Pot“ 
bekannt war, wo Fiſcherboote und kleinere Dampfer zu 
liegen pflegten, iſt jezt trockenes Land und längs der Wege 
3 ſich Balken in einer Länge bis zu 20 Meter hin. 
London 4. Februar. Die Zahl der Menſchenver⸗ 
luſte bei dem Erdbeben in Neuſeeland iſt wahrſcheinlich viel 
größer als man zuerſt annahm. Telegramme aus Welling⸗ 
ton ER ſchon jetzt mit 1000 Toten, davon 400 in ber 
Stadt Napier und annähernd 2000 Verletzten. Die Re⸗ 
gierung von Neuſeeland teilt mit, daß Napier innerhalb 
von 48 Stunden geräumt werden ſoll, da die Kanaliſations⸗ 
anlagen ſo bald nicht wieder in Ordnung gebracht werden 
können und man infolgedeſſen mit dem Ausbruch von Seu⸗ 
chen rechnet. An vielen Stellen brennt es noch immer 
lichterloh. Das Kriegsſchiff „Veronica“ hat Dynamit an⸗ 
1 um, da es an le fehlt, die brennenden Ge⸗ 
äube zu ſprengen. Zwei Kreuzer find zur Hilfeleiftung 
in Napier eingetroffen. Die Tribünen des Rennplaßes 
find in Hilfslazarette umgewandelt worden. Schweſtern 
und Aerzte mien in der Nacht bei Kerzenlicht und bren⸗ 
nenden Holzſcheiten arbeiten. Das neue Stadttheater war 
fofort ein Flammenmeer. Aehnlich erging es der Press 
byterianerkirche. Es werden immer noch Erdſtöße ver⸗ 
ſpürt, die die Bevölkerung jedesmal in neuen Schrecken 
verſehen. 


FIrankreich wird um eine Inſel reicher. 


Paris, 4. Februar. In einem jahrzehntelangen 
Streit zwiſchen Frankreich und Mexiko um den Beſitz der 
kleinen Inſel Clipperton im Golf von Mexiko, hat am 
Dienstag der König von Italien als Schiedsrichter den 
Spruch gefällt, daß Frankreich allein die Souveränität zu⸗ 
falle. Die vollkommen unbewohnte Inſel war etwa um 
die Mitte des vergangenen 2 Hr vom franzöſiſchen 
Kaiſerreich annektiert worden. Später erhob Amerika An⸗ 
ſprüch, verzichtete aber wegen der entſchiedenen Proteſte der 
franzöſiſchen Regierung. 1899 entjandte Mexiko einen 
Kreuzer, der die Inſel militäriſch beſetzte. 10 Jahre ſpäter 
einigten ſich beide Parteien, den Schiedsſpruch des Königs 
von Italien anzurufen, der nun nach 21 Jahren zugunſten 
Frankreichs ausgefallen iſt. Die Inſel ſoll beſonders an 
Guano und Phosphaten reich ſein, aber auch einen hohen 
ſtrategiſchen Wert beſitzen. 


Alle Univerſitüten in Spanien geſchloſſen. 

Madrid, 4. Die Regiern di 
Shen aller 1 in er fürs 1 
von vier Wochen angeordnet. Es ſoll dadurch ſtudentiſchen 
Demonſtrationen ſowie Wahlſtürungen biefe Kreiſe 
vorgebeugt werden. 0 


37 Grad Kälte. 


4 rn und Neuengland leiden feit Montag unter 
einer Kältewelle. In einigen Städten wurden Tempera⸗ 
teren bes zu 87 Grad Telctns unter Null aemeſſen. 


des eſſeltvollen Films, 
voller Berbe u. Humors 


Außer Progr. Tonfuum 


t. Mitwirku 
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Opfer des Militarismus. 


9 Perſonen beim Absturz eines Marineſlugzeug 
tödlich verunglückt. 


London, 4. Februar. Beim Abſturz eines großen 
Marinewaſſerflugzeuges bei Plymouth haben, nach den bis⸗ 
herigen Feſtſtellungen, 9 Menſchen das Leben verloren. 
Bei Manövern und Schießübungen, die das Flugzeug mit 
anderen Maſchinen ausführte, kam die Maſchine plötzlich 
in Steilflug, und als ſie das Waſſer berührte, erfolgte eine 
ſtarke Exploſion, deren Urſache noch unbelannt iſt. Der 
Apparat ſank für einige Augenblicke und kam dann kieloben 
wieder an die Oberfläche. Die Exploſion war weith 
hörbar. In kurzer Zeit war eine Reihe von Motorboolen 
und anderen Fahrzeugen an der Unglücksſtelle. Ein auf 
einem Flügel des Flugzeuges ſtehender Mann und drei 
andere, die bereits im Waſſer trieben, wurden gerettet. 
Das Flugzeug füllte ſich raſch mit Waſſer, ſo daß die im 
Innern befindlichen Leute nicht mehr ins Freie gelangen 
konnten, Sie gingen mit dem Apparat unter. Es wurden 
ſofort die nötigen Maßnahmen getroffen, um durch Taucher 
die eingeſchloſſenen Mitglieder der Beſatzung herauszu⸗ 
holen. Von den vier Geretteten find drei ſchwerverletzt, 
Einer von ihnen, ein Fliegerleutnant, ſtarb auf dem 1 
zum Krankenhaus. Einige behaupten, daß die Ungl 
maſchine im letzten Augenblick einem anderen Flugzeug in 
ſcharfer Wendung habe ausweichen wollen. Das Unglück 
ereignete ſich etwa 120 Meter vom Lande. Tauſende bon 
Menſchen ſammelten ſich am Strande an und verfolgten 
die Rettungsarbeiten. Nach den bisherigen Angaben find 
die noch eingeſchloſſenen Opfer ein Flugkapitän, ein 
gerleutnant, ein Unteroffizier und 6 Mann. 
zeug war ein Blackburn Iris III. Ganzmetall⸗Doppel⸗ 
decker⸗Seeflugzeug mit drei Rolls Roys Condor⸗Motoren 
zu je 675 PSS. 


Das 


Das Ende des Tauſend⸗Prozeſſes. 


Tauſend eine . von 6 Jahren Gefängnis, de 


München, 4. Februar. In ſeinen Ausführungen 
betonte der Staatsanwalt, daß Tauſend ſeit 1924 nur bon 
Betrug gelebt habe. Er ſei dabei vielfacher Hausbeſiher 
und Schloßbeſitzer geworden. Die verurſachten Sasten 
beliefen ſich auf 1 Million 370.000 AM. Tauſend fer ein 
internationaler Hochſtapler von gewiſſem Format. 


Aus Welt und Leben. 


Der heiratsluſtige Schwedenprinz. 


London, 4. Februar. Ein Sonderkorreſpondent der 
„Daily Mail“ meldet den Inhalt eines Telephongeſprächs, 
das er geften mit dem in Stockholm weilenden Prinzen 
Lennart von Schweden hatte, deſſen Heiratspläne auf das 
Veto des Königs Guſtav geſtoßen find. Der Prinz erklärte, 
er beabſichtige ſeine 1 en Studien zu Ende 
zu führen und ſich in ungefähr einem Jahr mit Fräulein 
Nißvand trauen zu laſſen. Er werde ſich dann auf der 
Juſel Mainau im Bodenſee als Landwirt niederlaſſen. 
Seine Verlobte treibe gegenwärtig deutſche Sprachſtudlen, 
um ſich auf ihr künftiges Leben vorzubereiten. 


Schokolade wird billiger. 

Berlin, 4. Februar. Nachdem Sarotti ſchon Ende 
des Vorjahres ſowohl für ihre Sarottimarken als auch fitr 
die von ihr hergeſtellten und betriebenen Marken Neſtle 
und Peter Cailler und Kohler die Preiſe der Bitter-, 
Mokka⸗, Mokkaſahne⸗ und Mandelmilchſchokolade ermäßigt 
hatte, Hat fie nunmehr auch die Preiſe für die Vollmilch⸗, 
Falbſüß⸗ und Nußſchokolade herabgeſetzt. Die Frigalla⸗ 
wokolade iſt in ihren verſchiedenen Formaten um 12 Bros 
zent im Preiſe geſenkt worden. 

. ²˙ m c Te NET 


In Macebonien hat kürzlich ein Albaner, in feinem 
209. Lebensjahre, nachdem er nach achtzigjähriger Ehe 
Witwer geworden iſt, ſich wieder verheiratet und gwar m. 
einer Witwe von dreißig Jahren. Die Enkel und Uren“ 
des Bräutiaams kanzten den Hochzeitstanz 


| Tagesneuigleiten. 


Auszahlung der außerordentlichen 
ſtädtiſchen Arbeitsloſenunterſtützung. 


Das n des Magiſtrats gibt bekannt, 
daß die Auszahlung der außerordentlichen Unterſtützungen 
an diejenigen Arbeitsloſen, die das Unterſtügungsrecht aus 
dem Arbeitsloſenamt erſchöpft und eine Familie zu er⸗ 
nähren haben, ſowie an die arbeitslofen Saiſonarbeiter, 
die für dieſe Unterſtützung regiſtriert find, am Dienstag, 
den 3. Februar, im Büro des Amtes, Straße des 28. Kan. 
Schützenregiments Nr. 32, begonnen hat und in folgender 
Reihenfolge täglich in der Zeit von 9 Uhr früh bis 2 Uhr 
nachmittags erfolgt: 

Donnerstag, den 5. Februar — M, N, O. 

reitag, den 6. Februar — P, R, S. 

Sonnabend, den 7. Februar — T, U, W, Z. 
Bei der Abhebung der Unterſtützung iſt mitzubringen: 
ein Perſonalausweis oder ein anderes amtliches Iden, 
tätszeugnis, die Arbeitsloſenlegitimation mit den Kontro 
Kan vom Dezember und Januar und das Kranlen⸗ 
zaſſenbuch. 


| 
Streik. 5 8 
Die Lohnabbautendenz in der Textilindustrie hat jetzt 
auch auf die Bandinduſtrie übergegriffen. In der ver⸗ 
gangenen Woche find die Arbeiter der Fabriken Seiden⸗ 
induſtrie“ und „Seideninduſtrie — Lyon“ in den Ausſtand 
Seen Die Urſache der Streiks ift in der beabſichtigten 
nkung der Arbeitslöhne zu ſuchen. In dieſer Woche iſt nun 
ein Streik in der Seidenfabrik von M. L. Apfelbaum aus⸗ 
ſebrochen. Der Beſitzer hatte allen Arbeitern, die auf eine 


Lohnſenkung nicht eingehen wollten, gekündigt, worauf er 


nelle Arbeiter anſtellte, die für geringere Löhne arbeiten 
wollten. Die ausgeſperrten Arbeiter entſandten darauf 
einige Delegierte zu dem Fabrikbeſitzer und verlangten d 
Unterzeichnung eines Abkommens, Einhaltung der bisheri⸗ 
gen Lohnſätze und Aufhebung der Reduzierungen. He 
pfelbaum ging darauf ein und die Arbeiter ſchritten wie⸗ 
der zur Arbeit. Bei der Auszahlung am Ende der Woche 
erhielten ſie jedoch nur einen kleinen Vorſchuß, und als 
einer von ihnen die Annahme verweigerte, entließ ihn der 
Beſttzer ſofort friftlos. Der Arbeiter verblieb jedoch weiter 
in der Fabrik und ſetzte die Arbeit fort. Als er von Herrn 
Apfelbaum bemerkt wurde, befahl er ihm, die Fabrik ſofoct 
zu berlaffen. Zum Zeichen des Proteſtes legten ſämtliche 
28 Arbeiter die Arbeit nieder und proklamierten den Streik 
in allen Abteilungen der Fabrik. Geſtern früh fand eine 
Konferenz der Arbeiterbelegierten mit Herrn Apfelbaum 
ftatt, die er kein poſitives Ergebnis zeitigte, weshalb 
der Streik andauert. (p) 
Der Magjſtrat für die arbeitsloſen Ropfarbeiter. 

In einer der letzten Sitzungen des Magiſtrats wurde 
heſchloſſen, ebenſo wie den körperlichen auch den geiftigen 
Arbeitsloſen ſtädtiſche Kohlenbeſhilfe zu gewähren. Im Zu⸗ 
ſammenhang damit gibt das ſtädtiſche Unterſtützungsamt 
bekannt, daß bereits heute mit der Regiſtrierung der 
arbeitsloſen Kopfarbeiter begonnen wird. Die Kohlenbei⸗ 
hilfe wird nur ſolchen Kopfarbeitern gewährt, die eine Fa⸗ 
milie zu ernähren haben (Alleinſtehende find ausgeſchloſſen), 
die ſich allmonatlich zur Kontrolle im Arbeitsbermittlungs⸗ 
amt en haben und die das Recht zum Empfang der 
geſetzlichen Unterſttzungen bereits erſchöpft haben. Die 
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Vrerfierzen 
aber nur ernoigede 
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12 
„Wohin ſoll's denn gehen?“ fragte die dicke Frau neben 
tom, die einen mächtigen Tragtorb etwas zur Seite rückte, 
daß ihr Nachbar mehr Platz hatte. 

„Nach Tannenberg“, antwortete der Gefragte. 

„Aha, auf den großen Schlag! Na, das iſt eine geſunde 
Arbeit, in den Bergen und in dem Harzduft! Das wird 
Sie gut tun!“ — h 

„Ich Hoffe es. Kennen Sie Tannenberg?“ 

„Menich, wo ich bloß eine halbe Stunde davon wohne!“ 

„So, ſo! Da können Sie mir vielleicht auch ſagen, ob 
man dort ein Unterkommen findet?“ 

„Nu, ich denke, Sie ſind Waldarbeiter?“ 

„Ich will es wenigſtens werden.“ 

„Da wohnen Sie doch mit den andern zuſammen in 
der Baracke.“ 

„So, eine Baracke iſt da.“ 

„Na ja, freilich, wo die Leute auch gleich ihr Eſſen 
kriegen. Die meiſten ſind doch froh, wenn ſie früh an Ort 
und Stelle find. Von der Stadt "rausfahren können Sie 
ja. Heutzutage fangen fie nicht mehr jo zeitig an wie 
früher, wo's um vier losging. Aber das ſchöne Geld! Nee, 
wiſſen Sie, wohnen Sie nur auch in der Baracke, und 
wenn nicht, dann können Sie ja zur Krehern zieh'n. Die 
hat eine Dachſtube frei..“ 7 

Die Frau beſchrieb es ihm ſo genau, daß er das 
Häuschen wohl finden würde. Er bedankte ſich und ließ 
ſich von der redſeligen Frau die Gegend erklären, durch 
die der Zug fuhr, und auf die ſie ſtolz zu ſein ſchien. 

„Dort drüben“, ſagte ſie, „auf dem Berge das Schloß, 
das iſt Erbenſtein. Dort wohnt der Baron, dem der Wald 
gehört, der ganze Wald hier auf beiden Seiten. Aber der 
hat auch ſonſt Geld; er hat ne Amerikanerin geheiratet 


Lodzer Volls zeitung 


In der Weihnachtsnummer veröffentlichten wir einen 
Artikel des Gen. Schöffen Kuk, worin das große Elend 
0 wurde, das ſich tagtäglich in der Fürſorgeabtei⸗ 
ung des Lodzer Magiſtrats widerſpiegelt. Heute find wir 
in der Lage, einige konkrete Ziffern über die Samariter⸗ 
tätigkeit dieſer Abteilung unſeres Arbeitermagiſtrats anzu⸗ 
führen, die gleichzeitig die unſägliche Not der Arbeitsloſen 
in Lodz kraß illuſtrieren. 

In der Fürſorgeabteilung des Magiſtrats melden ſich 
täglich durchschnittlich 300 Perſonen, die um Unterſtützun⸗ 
gen, ein Nachtlager öder ärztliche Hilfe in Krankheitsfällen 
nachſuchen. Kaum der Hälfte der ſich meldenden Erwerbs⸗ 
loſen kann die erbetene Hilfe erteilt werden. Die Für⸗ 
ſorgeabteilung berückſichtigt in erſter Reihe die notleiden⸗ 
den Kinder und ſolche Familien, in denen äußerſte Not 
herrſcht. Es werden täglich 60 bis 70 SEN 
für unentgeltliche ärztliche Ratſchläge ausgefolgt. In Zei⸗ 
ten einer beſſeren Wirtſchaftskonjunktur würden nur 10 bis 
15 ſolcher Beſcheinigungen ausgegeben. Lebensmittelhilfe 
erhalten gegenwärtig von der Fürſorgeabteilung 1711 Fa⸗ 
milien. Außerdem verabfolgt die Abteilung täglich 10 500 
Schulkindern Lebensmittelhilfe. Geldunterſtützungen ers 
halten 715 Greiſe und Krüppel. 83 Mütter erhalten zur 
Unterſtützung ihrer Kinder monatliche Unterſtützungen Js 
30 Zloty, außerdem werden an 23 außerordentlich Bedürf⸗ 
tige Geldunterſtützungen ausgezahlt. 

Ferner verteilt die Fürſorgeabteilung durchſchnittlich 
an 12 Erwachſene und 500 Kinder getragene Kleidungs⸗ 
ſtücke. Bezeichnend für die ſchwere Lage der Bevölkerung 
iſt der Umſtand, daß ſich täglich 600 bis 700 Perſonen mit 
Geſuchen um Erteilung von Armutszeugniſſen wenden. 

Die größte Sorge bereitet der Fürſorgeabteilung die 
Unterbringung der Obdachloſen, deren Zahl mit jedem Tage 
wächſt. Außer den zahlreichen aus ihren Wohnungen exmit⸗ 
tierten Exwerbsloſen hat die Fürſorgeabteilung noch die 
meiſt vollſtändig mittellos aus Frankreich eintreffenden 
Rückwanderer unterzubringen. Da die Häuſer zur Unter⸗ 
bringung der Obdachlosen ſtets überfüllt find, müſſen die 
Kinder der Rückwanderer in Erziehungsanſtalten und deren 
Eltern im Arbeitshaus untergebracht werden. In dem 
Nachtaſyl für Obdachloſe an der Strzele Kaniowſlich⸗Straße 
übernachten ſtändig 150 Obdachloſe und in dem Aſyl für 
obdachloſe Frauen an der Ementarnaſtraße 106 Frauen. 
In dem Nachtaſyl für Mütter mit Kindern an der Zerom⸗ 
ſtiegoſtr. 44 übernachten 25 Mütter mit 36 Kindern. 

In den Häuſern für obdachloſe und exmittierte Mieter 
an der Napiurkowſkiegoſtr. 76 find 483 Perſonen, in dem 
Haufe an der Wolczanſka 20 — 270 Perſonen, in dem 
Hauſe an der Bazarnaſtr. 5 — 606 Perſonen und in dem 
Haufe an der Brzozowa 70 Perſonen untergebracht. (a) 


Regiſtrierung findet ſtatt im Lokale des Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützungsamtes, 28⸗go Pulku Strzeleow Kaniowſkich⸗Straße 
Nr. 32, zwiſchen 1 und 5 Uhr nachmittags. Mitzubringen 
iſt der Perſonalausweis oder ein anderes amtliches Dolu⸗ 
ment, der Ausweis des Arbeitsvermittlungsamtes mit dem 
Kontrollſtempel und das Krankenkaſſenbuch. 


Die Hand lehrlinge müſſen Bezahlung erhalten. 

Wie bir von der Handwerkerkammer erfahren, wurde 
durch das neue Handwerksgeſetz feſtgeſetzt, daß die Hand⸗ 
werkslehrlinge vom erſten Tage ihrer Lehrzeit eine ange⸗ 


oder gar eine noch weiter her, wiſſen Sie, ſo mit Dollars! 
Der kann lachen!“ 

„Ih, Meinerten, find Sie doch da? Gute Einkäufe 
gemacht?“ 

Die Frau wandte ſich der Einſteigenden zu und geriet 
mit ihr in ein eifriges Geſpräch. Jochen Bendemann aber, 
wie der junge Mann ſich ja nun nennen mußte, war froh, 
daß er nicht mehr zuzuhöten brauchte. 

Wie unbeſchreiblich ſchön der Morgen war! Wie herr⸗ 
lich dieſe dunklen Wälder, nur aus mächtigen Bergſichten 
beſtehend! Das Herz weitete ſich ihm, und faſt ſehnſüchtig 
ſchaute er in das Dämmer zwiſchen den ſchlanten Stämmen. 

Dort frei umherſchweifen können, die gute Büchſe im 
Arme, den treuen Hund zur Seite... 

Jochen Bendemann ſeufzte leicht, ſchaute ſich aber als⸗ 
bald betroffen um. — Nein, die gutmütige dicke Frau hatte 
nichts gehört! Und niemals wieder ſollte ein ſolcher 
Seufzer über ſeine Lippen kommen! Es durfte nicht ſein. 

Pünktlich nach einer Stunde hielt der Zug auf der kleinen 
Station. Mit anderen ſtieg Jochen Bendemann aus. Der 
Beamte, der hier wohl „Mädchen für alles“ war, gab ihm 
Auskunft über den einzuſchlagenden Weg, und ein Milch⸗ 
kutſcher, der die Frage gehört hatte, ſagte guttmätig: 

„Da kannſt du gleich mitfahren. Ich komm' bei dem 
Schlag vorbei.“ 

„Danke, bei dem ſchönen Wetter laufe ich lieber.“ 

„Na, wie du willſt! Vielleicht paßt's ein andermal!“ 

Der Mann ſtieg auf den Bock, die beiden alten Gäule 
zuckelten los, bis ſie in einen ſchweren Trab fielen. Und 
hinter ihnen bog Jochen Bendemann in die zerfahrene 
Straße ein, deren tiefe Gleiſe verrieten, daß ſie ſtart in 
Anſpruch genommen wurde. Sogar die Abdrücke von 
Autoreifen waren vorhanden, wahrſcheinlich Laſtwagen. 

Den Wanderer kümmerte es nicht. Bald ſchaute er, den 
Kopf weit zurücklegend, an den Baumrieſen empor, bald 
beobachtete er eine Waſſeramſel, die flink auf dem Grunde 
des Baches dahinlief und doch immer wieder ganz trocken 
aus dem Waſſer emporkam. Dann lachte er über zwei Eich⸗ 


Goziale Fürſorge des Arbeitermagiſtrat 


kätzchen, die ſich knurrend und fauchend am Boden jagten, 


Donnerstag, den 5. Februar 1% 
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Von der ſtädtiſchen Armenpflege. 


Unlängſt fand eine Sitzung der Armenpflegerkom 
miſſion bei der Fürſorgeabteilung des Magiſtrats ftatr. 
Damit möglichſt alle Schichten der Lodzer Einwohnerſchaft 
vertreten ſeien, wurden auch an Perſönlichkeiten, welche am 
öffentlichen Leben reges Intereſſe haben, Einladungen ge⸗ 
jandt. So war deutſcherſeits außer dem Vertreter dar 
DSA. auch Paſtor Schedler mitanweſend. 


Nach Eröffnung der Sitzung durch Schöffen Purtal, 
welcher den oel führte, wurde das Reglement für die 
Armenpfleger verleſen, worauf Schöffe Purtal ein aus⸗ 
jührliches Referat über die Fürſorgeabteilung des Lodzer 
Magiſtrats hielt, ſowie auch Bericht erſtattete über di 
Tätigkeit derſelben. An den Bericht ſchloß ſich eine lebhafte 
Diskuſſion. Ein beſonderes Intereſſe rief das Heim für 
Exmittierte in der Bazarna 5 hervor. Es wurde hervor⸗ 
gehoben, daß das Heim nicht den Bedürfniſſen entſpreche, 
weder in ſanitärer noch in moraliſcher Hinſicht. Es wurde 
jogar beantragt, das Heim gänzlich zu ſchließen. Doch nach 
der alten ſtellte es ſich heraus, daß die beſſergeſinnten 
Inſaſſen baldmöglichſt nach den Häuſern für Exmittierte 
in der Napiorkowfki⸗ und St. Wulezanſkaſtraße überſiedeln, 
die den hygieniſchen und wohnlichen Anforderungen ent» 
prechen. Der moraliſch geſunkene Teil der Einwohner 
ſuche dieſes Heim manchmal nur aus dieſem Grunde auf, 
weil man ſich des Geldes wegen aus der alten Wohnung 
exmittieren ließ, und vom Hauseigentümer noch zugezahlt 
bekam, um nur nicht Miete zahlen zu brauchen. Auf den 
Antrag, man möge das Haus eben, erwiderte Schöffe 
Purtal, daß man in dieſem Falle die Leute direkt auf die 
Straße ſetzen müßte. Es wird aber alles eingeſetzt, um 
auch dieſe Leute wieder in eine anſtändige Wohnung zu 
bringen. Außerdem wurden noch verſchiedene andere Fra⸗ 
gen erörtert, ſo die Pflege der Greiſe in den Armenhäu⸗ 
ſern, der ſittlich gefallenen Mädchen u. beat, Auf den Ans 
trag des Vertreters der DS AP., Gen. Neumann, man 
möge den Armenpflegern Legitimationen ausfolgen, damit 
fie ihre Tätigkeit frei entfalten können, erwiderte Schöffe 
Purtal, daß dieſe Legitimationen für die ganze Woſewod⸗ 
ſchaft gemeinſam in Kürze erteilt werden würden. 


Es wurde die ganze Schwere und Tragweite der Ar⸗ 
beit, welche die ſoziale Fürſorge vor ſich hat, voll aner⸗ 
kannt und beſchloſſen, nach beſter Möglichkeit zu wirken, 
um den armen und unglücklichen Einwohnern in der gegen: 
wärtigen ſchweren Zeit zu Hilfe zu kommen. 

Nach Erſchöpfung der Diskuſſton wurde das Budget 
für das Jahr 1931/32 verleſen, welches eine Summe vor 
4 209 532 Zloty vorſieht. 


meſſene Entſchädigung von ihrem Lehrmeiſter erhalten 
müſſen. Dieſe Entſchädigung fteigert ſich bei der Zjährigen 
Lehrzeit alle ſechs Monate, bis ſie bei der Beendigung der 
Lehrzeit den Lohn eines Gehilfen zweiter Kategorie er⸗ 
reicht. Außerdem wird der Lehrmeiſter für die fachmän⸗ 
niſche Ausbildung des Lehrlings voll und ganz verantwort⸗ 
lich gemacht. Der Lehrling darf während feiner Lehrzeit 
zu keinerlei anderen, als mit dem Handwerk verbundenen 
Arbeiten von dem Lehrmeiſter verwendet werden. (a) 


bis das eine blitzſchnell an einer Buche emporklomm, das 
andere an einer Jungfichte. 

„Herrlich!“ murmelte der junge Mann. 

Er ſetzte ſich auf einen Stein am Wegrande, holte aus 
Arbeitsbuch hervor und begann die Eintragungen zu 
studieren. Er mußte doch Boſcheid geben, wenn der Vor⸗ 
arbeiter ihn fragte. 

Das Alter ſtimmte zufällig; ſechsundzwanzig Jahre. 
Eine Beſchreibung war nicht vorhanden, wie etwa in 
einem Paß; ebenſowenig war ein Lichtbild eingeklebt. 
Demnach brauchte er nicht zu befürchten, daß der Betrug 
durchſchaut werden würde, den er begehen wollte und be⸗ 
gehen mußte. 

Das einzige, was ihn verraten konnte, war, daß er 
nichts über den Heimatort dieſes Jochen Bendemann 
wußte. Das Buch beſagte nur, daß Lindenbrück im Kreiſe 
Ohlau lag, und dieſe Stadt war ihm flüchtig bekannt. 

„Ach, was nützen denn alle Bedenken!“ ſprach der Ein⸗ 
ſame halblaut vor ſich hin. „Wagen muß ich's doch!“ 

Er ſchob das Buch in eine Innentaſche feines Rockes, 
holte aus einer anderen ſein Geld hervor und zählte es, 
trotzdem er genau wußte, wieviel es noch war — noch 
ganze acht Mark! Und dafür mußte er ſich gleich ein paar 
derbe Stiefel kaufen; denn das wußte er, daß die dünnen 
Halbſchuhe bald bei der ſchweren Arbeit hinüber ſein 
würden. 

Dann rechnete er aus. Achtzig Pfennige die Stunde, 
acht Stunden Arbeit, machte ſechs Mark vierzig den Tag, 
achtunddreißig Mark vierzig Pfennige die Woche. 

Er lachte, als er den Betrag vor ſich hin ſagte. Dann 
hieb er mit der rechten Fauſt in die Luft, ſprang auf und 
wanderte weiter. 

Bald hörte er, daß er in die Nähe des Schlages kam. 

Er kannte den Klang der Aexte, die in das geſunde 


Holz einbiſſen. Er hatte manchen Waldriefen in ſchmet⸗ 


terndem Falle ſtürzen ſehen — nun ſollte er ſelber mis 
helfen. Und unwillkürlich blieb er ſtehen, ſchwang 
Arme von rechts oben nach links unten, als führe er ſchon 
den erſten Streich... Goriſetzung ſolat.) 


96235 (Gerling 
Achtung! Lodz⸗Zentrum! 


Am Sonnabend, den 7. Jebruar, um 7 Uhr abends 
findet im Parteilokale, Petrikauer 109, eine 


Miialiederverſammlung 


Auf diefer Verſammlung wird der Gen. Schöffe Aut 
über „Die Lage der Lodzer Selbſtverwaltung“ referieren 
Alle Mitglieder werden aufgefordert, pünktlich und 
vollzählig zu erſcheinen. 

Der Borſtand der Ortsgruppe Body Zentrum 


eee 


ine Geſellenabteilung bei der Handwerkerkammer. 

Infolge der Aenderung der Handwerkergeſetze wird 
hei der Lodzer Handwerkerkammer eine Abteilung 5 
dandwerksgehilfen gegründet werden, wie dies bereits bei 
inderen Handwerkskammern geſchehen iſt. Dieſe Abtei⸗ 
ung wird I) mit der Ausarbeitung eines Reglements für 
die Handwerkerlehrlinge ſowie mit der Regelung des Hand⸗ 
werksgehilfenweſens befaſſen. Bisher beſtanden bei den 
Innungen Geſelleninnungen, die gegenwärtig zu der Wahl 
bon Vertretern der Handwerksgehilfen für die Handwerker⸗ 
kammer ſchreiten. (a) 


. der Saiſonarbeiter. 
Am Sonnabend fand im Lokale Podlesnaſtr. 26 die 


Jahresgeneralverſammlung der 3. Abteilung (Saiſonarbei⸗ 
ter) des Verbandes der Angeſtellten gemeinnütziger Anſtal⸗ 
ten ſtatt. Die EBEN ehe der bisherige Vor⸗ 
0 Gen. Bialet, een der 'orſitz Gen. Wrohlewfti 

ernahm. Der von der Verwaltung erſtattete Rechen⸗ 
ſchaftsbericht wurde von den Verſammelten zur Kennknis 
genommen. Anſchließend fand die Wahl der neuen Ver⸗ 
waltung ſtatt. Gewählt wurden: Eberle, Bialek, 17 
Bi jan, Grabowfki, Zbunfti, Mrowinſki, Banaſiak und 

achula. Zum Schluß der Verſammlung wurde noch eine 
Entſchließung angenommen, in welcher die Verſam⸗ 
melten die Anſchläge der Regierung auf die Selbſtverwal⸗ 
tungen in den Sozialverſicherungsämtern und Kranken⸗ 
kaſſen ſowie auf die ſozialen Rechte der Arbeiterſchaft ver⸗ 
urteilen. 1 ſcharf wird die Anordnung der Regie⸗ 
rung hinſichtlich der Wiedereinführung der toten Salon 
verurteilt, wodurch der geſamten Arbeiterklaſſe ein ſchwerer 
Schaden zugefügt werde. Die Grundlage für die Geſun⸗ 
dung der Lehensperhältniſſe im Lande ſei eine großzügige 
Durchführung öffentlicher Arbeiten. Zum Schluß enthält 
die Entſchließung einen Proteſt gegen die angeſtrebte Herab⸗ 
0 ung der Arheiterlöhne ſowie die Forderung auf Aus⸗ 

reibung von Neuwahlen in alle von der Regierung aufs 
150 Erreferwaltungen. 


& im Deutſchen G 
Im Ben ſchen G findet e am 6. Fe⸗ 


bruar, um 8 Uhr abends in der Aula des Gymmaſiums eine 


Elternverſammlung ſtatt. Angeſichts wichtiger Beratungen 


wird um vollzähliges Erſcheinen gebeten. 

Jiſche Schriſtſteller Schalom Aſch in Lodz. 

Der bekannte juͤdiſche iter en Schalom Aſch, der 
bekanntlich ein geborener Lodzer iſt, traf geſtern in unſecer 
Stadt ein, um an der Hochzeitsfeier einer Tochter ſeines 
Bruders teilzunehmen. Die get des Schriftſtellers 
verſammelten ſich vor dem Berliner Saal in der Zachodnia⸗ 
ſtraße, in dem die Hochzeit ſtattfand, und bereiteten dieſem 
Ovationen. Am Sonntag findet zu Ehren des Schrift⸗ 
er in der Philharmonie eine Akademie ſtatt, die von 
einen Anhängern veranſtaltet wird. (a) 

Diebſtahl im Lokal der wege Morſta“. 

In der vergangenen Nacht drangen in das Lokal des 
Selrekaratts der „Liga Morſka i Rzeezua“ in der Kos⸗ 
eiuszko⸗Allee 53 vermittels Einbruchs Diebe ein und ſtah⸗ 
len aus den Schubladen der Schreibtiſche 400 Zloty bares 
a eine Schreibmaſchine, Syſtem „Underwood“. 
Der Geſamtſchaden, den die Diebe angerichtet haben, wird 
auf 1500 Zloty eingeſchätzt. (a) 

Ein Brandftifter vor Gericht. 

Geſtern begann vor dem hieſigen Bezirksgericht die 
Verhandlung des Straſprozeſſes gegen den Hausbeſitzer 
Emil Wachoſwſki von der Ci mmerfitae 7, der angeklagt ift, 
ſein Haus, das er vorher auf 18 000 Zloty berſſcher hatte, 
in Brand geſteckt zu haben. Zu dem Prozeß find 35 Zeugen 
geladen. 

Von einem Auto überfahren. 

An der Ecke der Nowomieiſkaſtraße und Nad Ludka 
geriet geſtern der e e 7 wohnhafte 13jährige 
Sohn einer Händlerin Moniek Süsmann unter die Räder 
eines vorüberfahrenden Privatautos. Der bedauernswerke 
Knabe erlitt den Bruch beider Beine und ſonſtige Körper⸗ 
verletzungen. Der Kraftwagenführer iſt entkommen. (a) 
Selbſtmordverſuch eines Erwerbslosen. 

Geſtern nachmittag trank im Torwege des Hauſes 
Franciszkanſkaſtraße 27 der 4 jährige Erwerbsloſe Michal 
Szewezyk ein größeres Quantum Jod und erlitt hierdurch 

ine heftige Vergiftung. Der herbeigerufene Arzt der Ret⸗ 
zungsbereitſchaft pumpte dem Lebensmüden den Magen 
aus und hr ihn nach dem Radogoszezer Krankenhauſe. 

Die Pilſudſkiſtraße 55 wohnhafte 18jährige Helene 
Janik nahm geſtern im Torweg des Hauſes Plac Koscielny 
Nr. 4 in te Abſicht ein größeres Quantum 
Jod zu ſich und zog ſich eine heftige Vergiftung zu. (a) 
eee: 


Helft den hungernden Vögeln! 


die Maſſenberhaſtungen in Lodz 


Nicht 302, ſondern 349 Delegierte der PB. B. S.⸗Linten verhaftet. 
Die Lodzer Gefängniſſe überfüllt. 


Die Verhaftung der Delegierten des Parteikongreſſes 
der PPS. Linken in Lodz, über die wir bisher nur kurz 
berichteten, hat im Lande ein lautes Echo gefunden. Leider 
waren wir bisher nicht in der Lage, unſeren Leſern aus⸗ 
1 über dieſe ſenſationellen Maffenverhaftungen gu 

richten, da, wie die Leſer 105 aus der geſtrigen Notiz er⸗ 
1 haben, über dieſe Angelegenheit nur das in der Preſſe 
erichtet werden durfte, was von der Staatsanwaltſchaft 
reigegeben wurde. Worin die Staatsanwaltſchaft das 

ergehen dieſer Leute erblickt, erſehen wir aus den nach⸗ 
ſtehenden Informationen, die den Preſſeberichterſtattern 
gegeben wurden. Daraus ergibt ſich auch, daß nicht 302, 
ſondern 349 Kongreßteilnehmer verhaftet worden find, dar⸗ 
unter 257 Lodzer Parteimitglieder und 98 auswärtige 
Führer. Die ganze Art der Verhaftung des Kongreſſez 
läßt verſchiedene Gedanken aufkommen. Während nämlich 
im Beratungsſaale Polizeiagenten offigiet nicht zugegen 
Bet find, war die Polizei über alles, was auf dem 
ongreß geſprochen wurde, ganz genau unterrichtet, was ja 
ſchließlich aus dem de von der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft ſtammenden Angaben zu erſehen iſt. Man dürfte 
alſo nicht fehlgehen in der Annahme, daß hier Poligei⸗ 
konfidente am Werke geweſen find, Unſer Stand» 
unkt zu derartigen Methoden der Behörden iſt unſeren 
eſern bekannt: wir verurteilen ſie und ſind für die Ge⸗ 
währung einer ungebundenen Betätigungs ae für jede 
polftiſche Gruppe und gegen jegliche gewaltſame Unter⸗ 
drückung irgendwelcher politiſcher Parteien, Wir vertreten. 
die Meinung, daß keine geiſtige Regung im Volle durch 
Gewalt unterdrückt werden dürfte, und erblicken in dieſen 
Verhaftungen ein weiteres Vorgehen gegen 
die e der Arbelterſchaft. 

Die Lodzer Unterſuchungsbehörden hatten nicht wenig 
Kopfzerbrechen mit der Unterbringung der vielen Verhaf⸗ 
teten. Da die freien Zellen in den Lodzer Gefängniſſen 
für die Häftlinge nicht ausreichten, mußten viele kriminelle 
Strafgefangene aus Lodz nach anderen Städten überführt 


werden. 
“ * 


Was die Staats anwaltſchaft ſagt. 


Ueber die Urſachen zu dieſen Maſſenperhaftungen hat 
die Lodzer Staatsanwal 11 0 einem Mitarbeiter des 
„Echo“ ol des mitgeteilt: Die PPS.⸗Linke ſei 100 lan⸗ 
gem eine Expositur des Kommunismus geweſen, habe ſich 
aber bisher zu maskieren verſtanden. Erſt nach dieſem 
Kongreß habe ſich das eigentliche Gericht der PRO-Linten 
gezeigt. Es ſei ſeſtgeſtellt worden, daß ihre Tätigkeit aus⸗ 

e ſtaatsfeindlich geweſen iſt und auf engſter Bus 
6 mit den kommuniſtiſchen Emiſſären beruht 
hat. Die Tätigkeit der PRS.-Linten könne ruhig mit der⸗ 
Slade des liquidierten „Verbandes des Prolekariats in 
Stadt und Land“ verglichen werden, die auf Staatsverrat 
hingezielt habe. Von dieſer Angelegenheit ſind faſt alle 
Wofewodſchaften des Landes erfaßt. Die durchgeführten 
Hausſuchungen hätten zur endgültigen Demaskierung der 
PPS.⸗Linken geführt. Gegenwärkig wird daß Beweie⸗ 
material geſondert, um eine ſchnellere Durchführung der 
Unterſuchung zu ermöglichen. — 


1 * 


Die Unterſuchung in dieſer Angelegenheit übernahmen 
Staatsanwalt Jan Markowfti und der Unterſuchungsrichter 
für politiſche Angelegenheiten Delnjez. Der Behörde in 
Warſchau wurde ein Schreiben übermittelt, in welchem die 
Ergebniſſe der bisherigen Unterſuchung mitgeteilt wurden. 
Außerdem hat die Staatsanwaltſchaft in Lodz die Zu⸗ 
rückziehung der Legaliſierung der PPS. 
Linken beantragt. 

Der Prozeß gegen die verhafteten 8 an der 
Tagung wird der größte ſein, der bisher in Europa ftatı- 
gefünden hat. Der Prozeß gegen die italieniſche Maffia, 
der kaum 150 Angeklagte zählte, wurde bisher als der 
größte Prozeß angeſehen, während in dieſem Prozeß 349 
Perſonen angeklagt ſind. 


Die Namen der Verhaſteten. 


Siwet Franciszek, Zawiſtowſti Czeslaw Tadeusz, 
Garlicki Alekſander, Langiewiez Stanislaw, Wojdat Mie⸗ 
czyslaw, Blaszkowſti Stanislaw, Grudzinſki Antoni, Sfor⸗ 
nik Antoni, Brzezinſki Wladyslaw, Janiszewſti Stanislaw, 
Sokorſti Wlodzimierz, Olszynka Jozef, Kirszbaum Abram, 
Sekula Zygmunt, Litwin Abram, Pietrzyk Ferdynand, 
Szopa Wladyslaw, Albin Bronislaw, Pienkniewſki Zyg⸗ 
munt, Chorabik Jan, Szatkowſki Stanislaw, Cyrus Jan, 
Bala Jan, Cybulſti Stanislaw, Kaczmarek Franciszek, 
Baran Stanislaw, Andrzejewſti Jozef, Wedman Karol, 
Kaluzynſki Jan, Silczak Stanislaw, Sobezak Leon, Joz⸗ 
wiak Jozef, Sobezak Leon, Bee Joe „Hendzelen Wla⸗ 
dyslaw, Paſtwinſki Boleslaw, Wlodarſti Jozef, Holys Wla⸗ 
dhslaw, Kubinſta Felikſa, Slaſet Marja, Dekert Helene, 
Leszko Marjanna, Staſiakowa Janina, Gawron Janina, 
Makecka Antonina, Fronczak Mieezyslaw, Markowſkt Idel, 
Haladen Leokadja, Wygodna Antonina, Langier Marta, 
Wrona Helena, Wrong Anna, Cheneinfta Jozefa, Szad⸗ 
kowſka Bofja, Warda Waclawa, Kotecka Marja, iak 
Zofja, Ludwiezak Helena, Krenſka Stanislawa, Wieczor⸗ 
kiewiez Stanislaw, Jalowiecka Helena, Dulkowna Bro⸗ 


‚sinkt Stanislaw, Strycharſki Te! 


nislawa, Nowak Genowefa, Lis Marjanna, Owezarek Zo 
fia, 1 Sugerie, Maciejewſka Helena, Wlobarita 
Jadwiga, Swiontezak Kazimierz, Brylſta Katarzyna, 
Oſtrowfla Steſanja, Dychtowna Janina Milezarek Jozefa, 
Wypych Zofja, Urbaniak Helena, Barfasz Jozefa, Pozner⸗ 
fon Laba, Tomezak Antoni, Waporzerki Piotr, Barnet An⸗ 
toni, Gawron Jan, w arjan, Staflik Sta⸗ 
nislaw, Milezarek Stanislaw, Ozga Antons, Wrobel Ale⸗ 
Hanber, Dzit Kazimierz, Dit Zenon, Szadkowſki Ignaey, 
Wlodarezyk, Stanislaw, Wielinfki Jozef, Wa man Balnpsz 
Dudek Kazimierz, Krynſki Jawa Biczek Jan, Nawrocki 
Tadeusz, Kalubiak Antoni, Kowalſti Edward, Brudz Bo⸗ 
leslaw, Homa Wladyslaw, Komorowki Feliks, Lis Fran. 
eiszek, Krol Mieczyslaw, Ludwiezak Walenty, Piotrowski 
ae dle Kilanowſti Roman, 157 Roman, Wenc⸗ 
lewſti Boleslaw, Sykula Ludwik, Szludlarek Stanislaw, 
Starnowfki Mieczyslaw, Wrona Roman, Fornalezyk Wla⸗ 
dyslaw, Gede Adam, Liſiecki Wladyslaw, Grzeſtak Jozef, 
Skwarkowſti Antoni, Kierpal Leopold, Gburzynſki 9 
munt, Ber Zygmunt, Sobin Stanislaw, Jochimezal Mi⸗ 
chal, Brudz Czeslaw, Morowſli Ignaey, Swiontkiewiez 
Wladyslaw, Napiorkowſki Czeslaw, Bezewſki Eljasz, Mat⸗ 
cat Michal, Janowſki Stanislaw, Rafalſli Waclaw, Duda 
zezepan, Sal: ntoni, A Leon, Suroczynſki 
Wladyslaw, Dekert Adolf, Koprowſki Bronislaw, Berna⸗ 
cat Jozef, Witezal Stefan, 1 Wolf, Durſki Ste⸗ 
jan, Prokopinſki Leonard, Leziak Feliks, Bartlomiejezyk 
claim, Dybala Stanislaw, wa Franciszek, Dobro- 
wolſki Karol, Cybulſti Boleslaw, Borowka Jozef, Brze⸗ 
kits, Walczat Jozef, Dir 

tera Piotr, 9 Jan, Pielafiat Adam, aan 1 Jo⸗ 
zef, Mikus Waclaw, Walerofti Ryszard, Mareiniat Wla⸗ 
dyslaw, Niemojewſki Wladyslaw, Kendzierſti Franciszek, 
Banaszkiewiez Boleslaw, Maciejeſwſki Czeslaw, Strojweſer 
Edward, Jaroszewſti Franeiszek, Jezewſki Boleslaw, Wa⸗ 
dowſti W adyslaw, Be Jozef, Trzeciſk Jan, Wolynſli 
Antoni, Czerwinſki Jan, Pietrezyk Stanislaw, Sniady 
Michal, Wozniak Michal, Suwalſki Tomasz, Indrafif Ja- 
kob, e Ayamunt, Czerwinſti Alfons, Stachurſki 
Idnaen Suwalſli Antoni, Herbich Boleslaw, Witklowͤfli 
Jozef, Mozdzen Ireleusz, Wieczorek Andrzej, Dronia Mile 
tor, Langner Karol, Kowalſki Roman, Cichowſki Waclaw, 
Skibinſkti Franciszek, Nowicki Marjan, Zaglinſki Pawel, 
Oſowſti Ryszard, Pienskowfti Piotr, Kazimierſti Boleslaw, 
Siwel Jo 0 Przybyszewſti Stefan, Maroſik Maciej, 
Wronla Antoni, Podlaſki Boleslaw, n Wins 
tenty, Dumbrzak Walenty, Puta Jozef, Relik Franciszek, 
Rutkiewiez Wincenty, Konieczniak Jan, Nazarko Piotr, 
Jozwial Kazimierz, Niewiadomſti Jan, Dziubinſti Roman, 
Cebulſti Walenty, Skiba Michal, Sambora Rn, 
Miller Teofil, Sonabend Aron Joſek, Borowſki Stanislaw, 
Kowalſti Boleslaw, Warda Antoni, Jaskolowoſti Jozef, 
Gembka Piotr, Tomas Jan, Dziedzie Leopold, Kopka Jan, 
Neuman Frydrych, Molojec Jozef, Malenckt Jan, Jaskie⸗ 
wiez Antoni, Teodorezyk Antoni, Bojanowſki Stanislaw, 
Chroscinſki Stanislaw, Witman Franciszek, Lange Auguſt, 
Rozner Wilhelm, Krawiec Jozef, Owezarek Sebaſtſan, 
Rajnglas Jakob, Gos Henryk, Staſtak Roman, Pikiernik 
Jozef, Mankowͤſti Lueſan, 1 Feliks, 5 
Jozef, Piwowarſti Kſawery, Dubilas Stefan, Dubil rs 
Stanislaw, Nowakowſki Jozef, Gothelf Henoch, Ruſſak An⸗ 
toni, Konarſki Edward, Nowak Wawrzyniec, Wozniak Ka⸗ 
zimierz, Nowinſki Boleslaw, Gnojek Stanislaw, Liszewfki 
Piotr, Zielinſti Zygmunt, Nawrocki Leon, Stekel Henryk, 
Olowacki Franeiszek, Szpak Stefan, Albrecht Antoni, Oren⸗ 
Zztajn Perec, Grzegorczyk Boleslaw, Staszaf Juljan, Ha⸗ 
zelmajer Jozef, Wofciechowſki Waclaw, Szulewfki Jozef, 
Gryezko Hugon, Sokolowſki Michal, Langier Hugon, Gom⸗ 
bala Stefan, Stachurſti Bronislaw, Klopotek Kazimierz, 
Kubiak Zygmunt, Gos Makſymiljan, Maciejewſki Stefan, 
Steglinſki Franciszek, Piotrowſti Stanislaw, Zielinſki 
Jan, Oljasek Makſhmiljan, Stefanſki Jozef, Szumieki Jo⸗ 
zef, Haladyn Antoni, Nowaczyk Szezepan, Przybyszewſki 
Cieslaw, Steglinſti Wiktor, Przybylſki Ludwik, Dudek 
Wladyslaw, Karmazyn Morye, Swiontczak Stanislaw, 
Szepke Stanislaw, Nowak Stanislaw, Lesniewſki Sta⸗ 
nislaw, Kitzman Emanuel, Gotkiewiez Antoni, Dubilas 
Wladyslaw, Nowak Kazimierz, Jatrz Czeslaw, Szydlowfki 
Roman, Krol Jozef, Zaſdman Dawid, Wieczorkigewicz Jan, 
Stokowſki Andrzej, Bertram Henryk, Lesniewſki Jan, Szepe 
Erwin, Wojdak Stanislaw, Markiewicz Stanislaw, Ole⸗ 
ftat Bronislaw, Bednarezyl Michal, Milezarſki Waclaw, 
Bryl Ludwik, Jendrzejewſti Walenty, Wajnberg Hersz, 
Graczyk Edward, Roſowſki Waclaw, Zup Albin, Szyndler 
Bronislaw, Wrong Mieczyslaw, Witecki Jozef, Engel 
Edward, Naczulak Stanislaw, Kowalſki Wladyslaw, Chem⸗ 
pinſki Jozef, Wojtezak Czeslaw, Wetman Stanislaw, 
Grzyb Adam, Urbanſak Waclaw, Gubka Franciszek, Wod⸗ 
niak Piotr, Bykowſki Stanislaw, Sliwarſti Jacenty, Aj⸗ 
zensztark Szlama, Traube Szyja, Karwaeki Henryk, Gins⸗ 
berg Roberk, Grzelaczyk Eugenjusz, Gawron Franciszek, 
Nowich Marian, Wrona Stanislaw, Wroblewſki Adam, 
Pawlikowſti Jozef, Kloszewſki Franeiszek, Petasz Fran⸗ 
eiszek, Bedner Wiktor, Morawa Stefan, Gabaj Antoni, 
Jaworſki Wladyslaw, Jaworſti Jozef, Anuſik Bronislaw. 
(TEE EEE ER RETTET EEE Ä 


Willſt Du über die Straße geh'n, 
mußt erſt linls, dann rechts du ſeh'n“ 
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Aus dem Reiche. 


In Zgiers wird weiter geſtreitt. 
Die Konſerenz im Arbeitsinſpektorat ergebnislos 
verlaufen. x 


Wie bereits wiederholt berichtet, haben die Arbeiter 
der 6 größten Zgierzer Fabriken vor längerer Zeit im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Lohnſenkung den Streik proklamiert. 
Geſtern fand in Zgierz eine gemeinſame Konferenz der 
ſtreikenden Arbeiter und der Vertreter nachſtehender 6 Fa⸗ 
brilen ſtatt: A. G. Borſt, G. Bernecker, Zgierzer Lohnſpin⸗ 
nerei, Meier, Hoch, Wirth und Gutſche. Als Vertreter der 
ſtreikenden Arbeiter waren der Leiter des Klaſſenverbandes 
Gen. Walczak und die Delegierten der verſchiedenen ſtrei⸗ 
kenden Gruppen erſchienen. Inſpektor Opolſki forderte die 
Induſtriellen auf, ihren Beſchluß auf Schließung der Werle 
zu widerrufen, da durch denſelben und die 10prozentige 
Lohnſenkung die Exiſtenz jedes Arbeiters bedroht und viel 
zum Ruin der Induſtrie beigetragen werde. Verbands⸗ 
Jaiter Malczak schilderte in längerer Rede die Wirtſchafts⸗ 
Inge und wies darauf hin, daß die Lohnſenkung unzweifei⸗ 
haft zum Verluſt der Konſumenten, die die Arbeiter find, 
beitragen werde. Bei einer 10prozentigen Lohnſenkung 
würde der Verdienſt nicht zum Unterhalt ausreichen. Die 
Preiſe mancher Artikel ſeien zwar etwas gefallen, doch 
ſeien die Arbeitslöhne in Zgierz ſtets etwas niedriger 
geweſen als in den Induſtriezentren. Im Jahre 1925 
hätten die Arbeiter überall eine 15prozentige Zulage er⸗ 
halten, was indes in Zgierz nicht der Fall geweſen ſei. 
Würde jetzt die 10prozentige Lohnſenkung durchgeführt, 
dann käme dies einer 25prozentigen Reduzierung gleich, 
da die Arbeiter dann tatſächlich nur drei Viertel der Ar⸗ 
beitslöhne anderer Induſtriezentren erhalten würden. Bei 
einer Beibehaltung des Beſchluſſes der Induſtriellen wür⸗ 
den ſämtliche Arbeiter den Streik unbedingt fortſetzen. 
Der Vertreter der Arbeitgeber erklärte im Namen der In⸗ 
duſtriellen, die Kalkulation zwinge die Induſtriellen zur 
Lohnſenkung. Der Vertreter der Firmen Guſtav Bernecker 
und Meier erklärte darauf, die beiden Firmen ſeien zur 
Annahme der Arbeiter unter den früheren Bedingungen 
bereit, während die Vertreter der anderen 4 Firmen dieſen 
Standpunkt verwarfen. Arbeitsinſpektor Opolſti ſchloß 
darauf die Sitzung in Anbetracht der unmöglichen Herbei⸗ 
führung einer Verſtändigung. Im Sitzungsſaale des Baier» 
zer Magiſtrats fand darauf eine Verfammlung. fäntlicher 
ſtreikenden Arbeiter ſtatt, in der nach Anhörung des Bes 
richts beſchloſſen wurde, den Streik in allen 6 Fabriken 
ohne Ausnahme fortzufehen und auf die teilweiſe Inbe⸗ 
triebſetzung nicht einzugehen. (p) 


Renierungstommiliare überall. 
Ein Sanacjajude zum Regierungskommiſſar der jüdiſchen 
Religionsgemeinde in Pabianice ernannt. 

Vor einigen Tagen legte die jüdiſche Gemeinde in 
Pabianice den Verwaltungsbehörden das Budget zur Ber 
ſtätigung vor. Gleichzeitig erhielten die Behdıden bie 
Mitteilung, daß die einzelnen Poſitionen nicht in allen 
Punkten dem tatjächlichen Budget entſprechen, das in der 
Gemeinde zur Einſichtnahme ausgehängt wurde. Deshalb 
erſchien in der Gemeinde ein Vertreter der Lodzer Stadt⸗ 
ſtaroſtei, der eine Sizung der Verwaltung einberief und 
erklärte, daß auf Grund eines Beſchluſſes der Aufſichtsbe⸗ 
an die Verwaltung der jüdiſchen Gemeinde aufgelöst 
ei und daß deſſen Tätigkeit ein Regierungskommiſſar über: 
nehme. Zum Regierungskommiſſar wurde der Vertreter 
der Aguda, Sztern, ernannt, während in der bisherigen 
Gemeinde die Zioniſten die Mehrheit Hätten. (b) 


Verzweiflungstat einer Mutter, 


Im Dorfe Iwanowice bei Kaliſch wohnt der vermö⸗ 
gende Landwirt Antoni Juzwiak mit jeiner Frau Helena. 
Das Ehepaar war bereits jeit 8 Jahren verheiratet, hatte 
jedoch keine Kinder. Die Frau des Juzwiak war darüber 
ehr unglücklich und beriet ſich mit verſchiedenen Aerzten. 

nlängſt ſchenkte die Landwirtsfrau einem Knaben das 
Leben und war darüber ſehr erfreut. Die glückliche Mutter 
nahm das kleine Kind zur Nacht mit in ihr Bett, Vor⸗ 
geftern früh war die Juzwiak darüber verwundert, daß ſich 
das Kind fo ruhig verhielt. Als fie nach dieſem ſah, mußte 
fie zu ihrem Schrecken feſſſtellen, daß es in der Nach, 
wahrſcheinlich weil es zu dicht zugedeckt war, erſtickt iſt. 
Die Verzweiflung der unglücklichen Mutter kannte keine 
Grenzen. In ihrer Verzweiflung ergriff ie ein Meſſer und 
brachte ſich mehrere Stiche in die Bruſt bei. Erſt mit Hilfe 
von Nachbarn konnte ihr Mann die verzweifelte Frau, die 
Anzeichen von Wahnſinn an den Tag legte, nach einem 
Krantenhaufe in Kaliſch bringen. (a) 
T AAA ˙ » ²˙i Ü 


Aus dem deutschen Geſellſchaſtoloben 


= 


ertrag im Chriſtl. Commisverein. Heute, am 5. 


Februar, pünktlich um 6.15 Uhr abends, hält Herr Paſtor 
Schedler in obigem Verein ſeinen angekündigten Vortrag 
Über „Die Chriſtenverfolgung in Sowfetrußland“. 


e 


Jußball im Auslande. 
Wiener Wintercup 


Die Spiele um den Winterpokal wurden am vergan⸗ 
genen Sonntag fort ehe Ueberraſchungen blieben Dies- 
mal aus. Rapid ſchlug den Florisdorfer A. E ſicher 4:1, 
Admira — Vienna 5:0 (3 0), Nicholſen — Sporlelub 
12 (0 0). In der Tabelle des Wintereußs führt augen⸗ 
blicklich Admira mit 10 Punkten. Andere Spiele ergaben 
folgende Reſultate: Wacker — Hakoah 9:2 (3:2) und 
BAC. — Altmannsdorf 11:0. 


Fußball in Deutſchland. 

Berlin: Preußen — Wacker 20 (0:1), Kickers — 
Union Oberſchönweide 2:2 (0 : 0), Tennis Boruſſia — 
Südſtern 1:0 (0:0), Victoria — Berliner Sportelub 
4:1 (120). 

1 Der deutſche Fußballmeiſter Hertha BSC. 
gaſtierte in Dresden und abſolvierte ein Spiel gegen den 
mitteldeutſchen Meiſter Dresdner SC. Die leßteren ge⸗ 
wannen ſicher mit 5: 2, Halbzeit 1:8 Toren. 

Süddeutſchland: Runde der Meiſter Die wichtigite 
Begegnung um die ſüddeutſche Fußballmneiſterſchaft war das 
She zwiſchen der Spielvereinigung Fürth und Bayern 
— München. Trotzdem die Bayern mit drei Erſaßleuten 
antraten, vermochten fie 2 2 (2:1) — unentſchiedenes 
Ergebnis zu erzielen. Die anderen Spiele der Runde der 
Erſten brachten Banane Ergebniſſe; Eintracht⸗Frankfurt 
— Karlsruher Fußballverein 4:1 (3: 1), Pirmaſens — 
Wormakia⸗Worms 2:5. Das wichtigste Ergebnis der 
Troſtrunde war das Spiel 1. FC. Nürnberg — 1860 Mün⸗ 
chen 5:1 (3:1). Die Nürnberger hatten eine beſondere 
Formverbeſſerung ihrer Stürmerreihe zu verzeichnen. 

Hamburg: HSV — Altona 93 62. eh. 

Prag: Teplitzer Fußballelub — Nachod 11:5 (5: 5). 
Ein Gaſtſpiel lieferte der Wiener AC der Sparta. 12 
Wiener waren in der erſten Spielhälfte ſtark überlegen und 
ſiegten verdient 4:2 (2:0). — 4 

"LAS. erhielt Verſtärkung. 

Die Fußballmannſchaft des LKS. Ber durch den Bei⸗ 
tritt des Fußballers Czub, welcher bis dahin in der Liga⸗ 
mannſchaft Garbarnja⸗Krakau als Sturmführer ſpielte, eine 
nennenswerte Verſtärkung erfahren. Czub iſt von Geburt 
Lodzer. 7 A A 


Das Ergebnis des Motorradraibs der „Union“. 


Der am Sonntag und Montag von der Motorrad- 
ſektion der Sportvereinigung „Unton” veranſtaltete Bir 
terraib hat folgende Ergebniſſe gezeitigt. In der Kategorie 
der Solomaſchinen ſiegte Dombrowſti (Legja⸗Warſchau) 
vor Matz (Union) und ae (Warſchau). In der Kate⸗ 
gorie mit Beiwagen ſiegte Buckley vor Fräulein Goldberg 
und Neſtler (alle Union). 


Lodzer bei der Sternfahrt in Budapeſt. 

Am 28. März findet in Budapeſt eine internationufe 
Motorradſternfahrk ſtatt. Von ſeiten der Motorradſektion 
der Sportvereinigung „Union“ werden an dieſer Verau⸗ 
ſtaltung die bekannten Motorradfahrer Keſtenberg, Buckley 
und Neſtler teilnehmen. 


Schmeling hat Unannehmlichkeiten. 


Neuyork, 4. Februar. Am Montag wurde der 
deutſche Weltmeiſter Max Schmeling im Hotel Commo⸗ 
dore" von einem jungen Mann beläſtigt, den er e 
etwas unjanft aus dem Hotel wies. Wie inzwiſchen, felt- 

eſtellt worden ift, handelte es ſich um den 19jährigen 

Bürogehilfen James Rahl, der im Auftrage eines Rechts⸗ 
anwalts Schmeling eine Zahlungsauſſorderung überbrin⸗ 
gen ſollte. Rahl beabſichtigt Schmeling wegen dieſes Vor⸗ 
falls auf Schadenerſatz in Höhe von 30000 Dollar zu ver⸗ 
klagen und in Washington die Ausweiſung des Weltmei⸗ 
ſters aus Amerika zu beantragen. I 

Die Schmeling feindlich gefinnte Preſſe bauſcht dieſen 
Zwiſchenfall auf und ergeht ſich in den wüſteſten Ausfäller 
gegen den Weltmeiſter. 


„Sonja“ Europas beſte Schlittſchuhläuferin! 
Die Norwegerin wieder Europameiſterin. 

Im Engadin wurde die Europameiſterſchaft im Eis, 
lunſtlaufen für Damen entſchieden. Die Norwegerin Sor 
nia Henie war wieder in glänzender Form. Sämtliche 
ſieben Preisrichter waren ſich ſowohl über den erſten Plaß, 
als auch über den zweiten, den die Wienerin Fritzi Burger 
beſetzte, einig. 

Bei den Paaren ſiegte wieder das vorjährige Europa⸗ 
meiſterſchaftspaar Frl. Organiſta⸗Szalay. 


N 


71 Meter weit geſprungen! 
In Lauſcha⸗Ernſtthal, wo vom 6. bis 9. Februar dle 


deutſche Skimeiſterſchaft ausgetragen wird, leiſtete der 
Titelverteidiger Erich Recknagel⸗Oberſchönau einen in beſter 
Haltung geſtandenen Sprung von 71 Metern. 


Glüdtiſches Theater. 


„Herr Doktor, haben Sie was zu eſſend“ 
Schauſpiel von Karl Schönherr. 


In den letzten zwei Jahrzehnten vor Ausbruch des 
Weltkrieges diskutiere man in Deutſchland über eine ſon⸗ 
derbare, heute vergeſſene Frage — die Frage des neuen 
Mittelſtandes. Angeſichts der raſch fortſchreitenden Prole⸗ 
tariſierung des alten Mittelſtandes (Kleinkaufleute, Ge⸗ 
werbetreibende u. a. m.) erfande ndie bürgerlichen Natios 
nalökonomen einen neuen Mittelſtand. Aerzte, Anwälte 
und ſonſtige Angehörige der ſogenannten freien Berufe 
ſowie die Beamtenſchaft ſollten en neuen Mittelſtand 
bilden. Sie ſollten die marx en Theſen über die 
Proletariſierung der Geſellſchaft Lügen ſtrafen, ſollten, 
wie bishin der alte Mittelſtand, Schutz und Schirm für 
Gott, Kaiſer und Vaterland werden. Die Politik der bür⸗ 
gerlichen Staatsmänner und Staatsphiloſophen ging ſtets 
in der Richtung der Abſonderung dieſes „neuen Mittel⸗ 
n von den breiten Maſſen der Arheiterſchaft. Die 

ganiſationen dieſer Schichten trugen den Charakter der 
ſogenannten „Harmonie“. Der Klaſſencharakler der Be⸗ 
mussverbände wurde als unſtandesgemäß, als geſellſchafts⸗ 
eindlich abgelehnt. Selbſt ein geiſtvoller Mann wie der 
bekannte Kunſthiſtoriker Scheffel empfiehlt die Standes⸗ 
organiſation als Grundlage einer beſſeren Geſellſchaft und 
Geſellſchaftsordnung. 5 

In den letzten Jahren ift das Liedchen vom neuen 
Mittelſtand kaum noch gehört worden. Die Proletariſte⸗ 
rung dieſer Schichten ging fo raſch vor ſich, daß das ted 
verſtummen mußte. 

Eber nicht ganz. Verſtummt find nur die Formen. 


Und nun hören wir die Klagen über das Elend der Aerzte, 
Anwälte etc., die heute gleich andern Proletariern hungern. 
Schönherr ſtellt uns das Elend dieſes neuen Prole⸗ 
tariat (nicht Mittelſtandes) vor. Schönherr ruft dem 
Publikum zu: Werdet nicht Aerzte, werdet nicht Anwälte! 
In dieſen Berufen gibt es ein Ueberangebot an Stellen⸗ 
ſuchenden. Er glaubt, weiß Gott, welch großes ſoziale 
Werk getan zu haben. Er widmet dieſer Angelegenheit ein 
ganzes Thegkerſtück (20 Bilder). Photographien des Elends 
der freien Berufe im Zeitalter des Hochkapitalismus. Ein 
Kunſtwerk wird es nicht, trotz Schönherr. 

Ach, wie klein, Herr Schönherr, wie flach, wie ſehr 
aus dem Zuſammenhang unſeres Geſamtlebens geriſſen. 

Warum denn nicht ein bißchen weiter, ein bißchen 
tiefer greifen? Warum ſollte es nicht heißen: Werdet keine 
Schuster, Schneider, Schloſſer, Weber! Warum follte es 
nicht heißen: Werdet nicht geboren! Es herrſcht ein Ueber⸗ 
angebot an Menſchen! 

Ja, dann käme man zu einer meiteren Prüfung der 
ganzen Angelegenheit, wie z. B. ob wir zu arm ſind, um 
alle Menſchen zu ernähren, ob alle Armen eine genügende 
ärztliche Pflege genießen uſw. (den Rechtsanwälten jedoch 
wäre nicht zu helfen, da fie zu reichlich von dem Wieder⸗ 
ſtreit der Eigentumsintereſſen ya 

Ja, trog Schönherr ift das Stück arm an Kunſt, arm 
an tieferer Lebenswahrheit. \ 

* BE ER 

Geſpielt wurde mittelmäßig, ſti zenhaft, dem Stücke 
gemäß. Am beſten gefiel S als Hunt 
ſtudent und Hungerkandidat der Medizin, am wenigſten 
Wina wer als Tigerprofeſſor. Es fehlte ihm an Ser 
Feinheit des kultivierten Raubtieres. Sr 


der Roman dreier junger Mädchen 


Der Mädchenhändler 3 


10. Fortſetzung. 


Hartmut war durch den plötzlichen Ruck kopfüber zu 
Boden geſchleudert worden. Er blutete aus einer 
Schramme an der Stirn und war für kurze Zeit wie be⸗ 
täubt, ſprang aber mit einem ſchnellen Ruck wieder auf die 
Füße und ſah zu ſeiner ungeheuren inneren Erleichterung, 
daß der Fahrer den Motor bereits wieder anwarf. Im | 
nächſten Augenblick erſchütterte wieder das gleichmäßige 
Ulli den Wagen, ein Ruck, und weiter ging die tolle 
Jagd. 

Das erſte Auto war verſchwunden, zeigte ſich aber 
hinter der nächſten Straßenkrümmung wieder; allerdings 
hatte ſich der Vorſprung ganz bedenklich vergrößert. 

Erregt ſchrie der Aſſeſſor dem Fahrer zu: „Schneller,. 
Mann, ſchneller! Er entwiſcht uns!“ 

Der Bebrillte ſchüttelte ruhig den Kopf: 

„Keene Angft nich!“ brüllte er dann zurück. „Ick weeß, 
wat meine Karre leiſten kann. Der da vorn iſt uns ſicher, 
als wenn id’n bereits am Schlafittchen hätte.“ 

Und wie zur Beſtätigung ſeiner Worte machte der 
Wagen, dem niemand eine ſolche Leiſtungsfähigkeit zus 
getraut hätte, einen Sprung vorwärts, wie ein Rennpferd, 
das bisher zurückgehalten worden iſt und jetzt endlich 
freien Kopf fühlt, und dann war es, als ſei die bisherige | 
Schnelligkeit überhaupt noch kein Fahren geweſen. Der 
ſcharſe Luftzug zwang den Aſſeſſor, ſich hinzuſetzen. 

Er tauſchte einen ſchnellen Blick mit dem Kommiſſar 
und las in deſſen Augen gleichfalls die fefte Zuverſicht auf 
den Erfolg ihrer Jagd. 

Nach einer Minute war ſchon nicht mehr daran zu 
zweifeln, daß der Wagen mehr und mehr Boden gewann. 

Hartmut vergaß alles um ſich her. Er zog ſeine Mehr⸗ 
ladepiſtole aus der Taſche und machte fie ſchußſertig, um 
nachher gleich gerüſtet zu ſein, und beobachtete dann mit 
erzwungener Ruhe das langſame, aber ſtetige Näher⸗ 
kommen. > 

Längft war die Stadt zurückgeblieben, und die beiden 
Wagen flogen jetzt, kaum noch hundert Meter voneinander 
entfernt, die nach Nienſtedten führende Landſtraße entlang. 
Vorn rechts tauchte bereits die Elbſchloßbrauerei auf. 

Da plötzlich zuckte im vorderen Wagen ein kurzer Blitz 
auf, dem ein zweiter, dritter folgte. Faſt gleichzeitig fuhr 
es pfeifend an Hartmuts Wange vorbei und durchbohrte 
nit einem dumpfen Laut das Rückenpolſter. 

Sie wurden beſchoſſen. 

Der Fahrer war für einen Augenblick zuſammengezuckt, 
und ſeine Hand fuhr nach dem Bremshebel, er kam nicht 
mehr dazu, ſeine Abſicht auszuführen, denn wieder blitzte 
es im erſten Wagen auf, ein betäubendes Krachen erfolgte, 
und im nächſten Augenblick bäumte ſich das Auto der 
beiden Polizeibeamten wie ein zu Tode verwundetes 
Rennpferd, überſchlug ſich und ſauſte mit ſplitterndem 
Krachen, ſeine Inſaſſen von ſich ſchleudernd, über die 
Straßenböſchung hinab. 

Noch ein letztes verzweifeltes Knattern des Motors, 
dann lähmende tödliche Stille. 

Aus der Ferne drang, ſchwächer und ſchwächer werdend, 
das Surren des erſten Wagens herüber, bis er in einer 
Staub⸗ und Rauchwolke verſchwand. 

Eine halbe Stunde ſpäter fand man die Verunglückten, 
die alle drei noch lebten und wie ein Wunder keine lebens ⸗ 
gefährlichen Verletzungen davongetragen hatten. Ohne 
Brüche war es allerdings nicht abgegangen. Der Fahrer 
war auch davon verſchont geblieben und mit ſchmerzhaften, 
aber gänzlich ungefährlichen Quetſchungen davongekommen, 
während der Kommiſſar den linken Arm zweimal ge⸗ 
brochen und Hartmut einen Bruch des rechten Ober⸗ 
ſchentels ſowie eine ziemlich ſchwere Quetſchung der linken 
Schulter erlitten hatten. 

Sein Gemütszustand, als man ihn auf die Bahre lud, 
um ihn ins nächſte Krankenhaus zu befördern, grenzte an 
Wahnſinn, und nur mit Mühe gelang es, ihn ſo weit zu 
Fa daß an einen Transport gedacht werden 
'onnte. 

Am Abend lag er in hohem Fieber, und der behandelnde 
Arzt zuckte bedenklich die Achſel und machte dem Vater 
gegenüber, den dies neue Unglück fait zu Boden zu drücken 
drohte, kein Hehl über ſeine Befürchtungen für das Leben 
des ſchwer Verletzten. 

Zum Glück zeigte ſich Hartmuts geſunde, kräftige Natur 
dem ſchweren Schlage, der ihn getroffen, gewachfen, und 
bereits am nächſten Morgen konnte der Arzt den Eltern 
die belebende Nachricht ſenden, daß eine unmittelbare 
Lebensgefahr nicht mehr vorliege. 

Von Tag zu Tag befferte ſich Hartmuts Befinden, aber 
im ſelben Maße faſt ſchien es, als ob eine düſtere Wolke 
ſein Gemüt mehr und mehr umhülle. Er ſprach oft ſtunden⸗ 
lang kaum ein einziges Wort und zeigte ſelbſt für den 
Beſuch der Eltern kaum noch irgendeine Anteilnahme. 

Schließlich konnte der Arzt dem Vater feine ſchlimmen 
Befürchtungen nicht vorenthalten. 

„Wenn nicht ein Wunder geſchieht, Herr Senator“, 
mußte er bekennen, „ſo fürchte ich für den Verſtand des 
Herrn Aſſeſſor. Meine Kraft verſagt, wie zede ärztliche 
1 Hier verſagen muß. Nur der Himmel kann da noch 
el N \ 


ieh neue Bejer für dein Ball! 


„Met einem ſchluchzenden Laut barg da der Poligeihert 
das gramdurchſurchte Geſicht in den Händen, und die Er ⸗ 
kenntnis ſenkte ſich in feine gemarterte Seele, daß er, wenn 
nicht in allerletzter Stunde der Himmel noch ein Wunder 
tue, beide Kinder für immer verloren hatte. 


10. Kapitel. 

Ein dichter, undurchdringlicher Rebel lag über d 
Kanal, der England von Frankreich ſchneidet. Roch kämp 
der junge Tag mit der langſam weichenden Nacht, und 
kam es, daß die Umriſſe des kleinen, ſcharf auf den Kir 
gebauten Dampfers, der nur eben ſoviel Fahrt noch machte 
um ſteuerſähig zu bleiben, ſchon in wenigen Metern Ent 
ſernung ſelbſt für das ſchärſſte Auge verſchwunden, und 
das änderte ſich auch nicht, als es allmählich heller wurde, 
denn mit dem wachſenden Tageslicht verſtärkte ſich die 
Nebelwand im gleichen Maße. 

Ab und zu erzitterte die Luft unter dem Heulen einer 
Sirene, die den Standort eines Schiſſes anzeigte, und 
jedesmal zuckte dann der hochgewachſene Mann im Del- 
rock und Südweſter auf der Brücke des Heinen ſchwarzen 
Dampfers zuſammen. 

Eben klang wieder der unheimliche, an Tod und plötz⸗ 
liches Verderben mahnende Ton von Backbord her durch 
die undurchdringliche Nebelwand, und wieder zog der 
Mann auf der Brücke wie in innerlichem Fröſteln die 
Schultern zuſammen, als ein ſpöttiſches, halblautes 
Lachen ihn herumfahren ließ. 

Hinter ihm ſtand die ſchlanke Geſtalt Roberto Andarris. 


Zeit für unſeren Unterricht.“ 


Von Karlheinz. Runeck memEzz 


der krotz des Nebels einen tadelloſen Geſenſchäftsanzut 
trug und jede ſchützende Ueberkleidung zu verſchmähen 


n. 

„Mir ſcheint, du haft Angſt, mein Beſter“, ſpottete der 
Italiener, deſſen nachtdunkle Augen mit blitzſchnellem 
Prüfen das blaſſe, verſtörte Geſicht überflogen. „Du wirſt 
niemals lernen, Herr über dich ſelbſt zu ſein.“ 

„Zum Teufel mit dieſem verfluchten Nebel!“ polterte 
der Mann im Oelrock, dabei aber doch ſeine Stimme 
dämpfend, als fürchte er, außerhalb des Schiffes von un⸗ 
berufenen Ohren gehört zu werden. „Noch liegt mir dieſe 
verfluchte Autofahrt in allen Knochen, die uns beinahe 
Kopf und Kragen gekoſtet hätte, und nun das dreimal ver⸗ 
wünſchte Wetter. Mag die Hölle wiſſen, wie wir ohne 
Schaden aus dieſem Nebel herauskommen wollen! Und 
obendrein ſind wir auch das Flugzeug los.“ 

„Eh, eh, mio caro!“ ſpöttelte der Italiener, „warum 


ſo aufregen? Wir können nichts tun, als abwarten und 


unſere brave »Jeffrouw Wilhelmintjes auf Steuerdruck 
halten, ſolange es dem Teufel gefällt, uns dieſen Nebel 
auf den Hals zu hängen. Warum ſoll uns gerade diesmal 
etwas zuſtoßen, wo wir die ſchönſte und koſtbarſte Fracht 
an Bord haben, die uns jemals in die Hände gefallen ift? 
Denk' an den Gewinn, den unſere Fahrt diesmal ab⸗ 
werfen ſoll, und nicht an die Schwierigkeiten, die uns viel⸗ 
leicht den Hals koſten können. und jetzt komm'! Es wird 


(Fortſebung folgt.) 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 5. Februar. 


Polen. 

Lodz (233,8 M.) 
11.52 Zeitangabe und Glockengeläut, 12.05 Schallplatten, 
12.35 Schulkonzert, 15.30 Vortrag, 16.15 Schallplatten, 
17.45 Wirtſchafklicher Vortrag, 17.45 Karnevals⸗Konzert, 
18.45 Allerlei, 19.26 Schallplatten, 19.40 Preſſedienſt, 
Preſſedienſt, 20.30 Leichte Muſik, 21.30 Uebertragoung 
aus Lemberg, 22.15 Konzert, 22.35 Berichte, ſowie Tanz⸗ 
muſik, 23.45 Sportberichte aus Krynica. 

0 und Krakau. 
12.10, 16.15 und 19.25 Schallplatten, 12.35 Orcheſterkon⸗ 
zert, 17.45 Kammermuſik, 20.30 Leichte Mufit, 22.15 Kon⸗ 
zert, 23 5 4 

Poſen (896 155, 335 M.) 
12.35 Konzert, 17.45 Kammermuſik, 19 Heiteres, 20 En⸗ 
liſch für Anfänger, 20.30 Soliſtenkonzert, 21.30 Vortrag, 
2.15 Soliſtenkonzert. 


Ausland, 
Berlin (716 kz, 418 M.) 
2.30 Frühkonzert, 11.15 und 14 Schallplatten, 16.30 
Tanzteemüſik, 18 Jugendſtunde, 19.05 Chorgeſänge, 20 
R. Wagner „Das heingold“, 22.30 Tanzmuüſtk. 
Breslau (923195, 325 M.) 8 
11.35, 13,50 und 14.50 platten, 15.35 Kinderfunk, 
16.15 Kammermuſik, 18.35 Zeitgemäße Abendunterhal⸗ 
tung, 20 Abendkonzert, 22.40 Tanzmuſik. 
Königswuſterhauſen (983,5 197 325 M.) 
2 und 14 Schallplatten, 14 Kinderſtunde, 16.30 Konzect, 
150 Puccini⸗Konzert, 21 Zur Vollsgeſundung der Selbſt⸗ 


Hilfe, 

Prag (17 195, 487 M.) 1 
16.30 Kinderfunk, 18.25 Deutſche Sendung, 19.30 Luſti⸗ 
ges, 20 Kompoſition für Harfe, 21 Sinfoniekonzert, 22.2 

rgelkonzert. 

Wien (681 103, 517 M.) 

11 und 18.20 Schallplatten, 12 Mittagskonzert, 17.30 
Neben Wen 19 Engliſche Uebungen, 19.35 Konzert des 
;ereins Wiener Tonkünſtler⸗Konzerte, 21.40 Konzert. 


Zum einjährigen Beitehen des Lodzer 
Genders. 


Eine Preſſekonſerenz. 


Aus Anlaß der Jahreswiederkehr der Eröffnung des 
Lodzer Senders fand eine Preſſekonferenz in Form einer 
zwangsloſen Zuſammenkunft ſtatt, an der Vertreter der 
Warſchauer Verwaltung des „Polſtie Radio“ und des 
Lodzer Senders, und zwar die Herren: Werbe⸗ und Preſſe⸗ 
chef Waclaw Frenkel, der Leiter des Lodzer Senders Hen⸗ 
rhk Tokarezyk, der Chef des Lodzer Funkbriefkaſtens Redak⸗ 
teur Piotrowski ſowie Vertreter aller Lodzer Tageszeitun⸗ 

en mit dem Vorſitzenden des Lodzer Journaliſtenſyndikats 
ed. Gumkowſki an der Spitze teilnahmen. ’ 

Beratungsgegenſtand waren den Rundfunk betreffende 
Angelegenheiten, Vorſchläge über die Verbeſſerung der 
Sendungen u. a. m. 

Herr Frenkel ſprach im Namen der Verwaltung des 
Polſkie Radio“ und ſprach den Lodzer Zeitungen jeinen 
Dank aus für das Intereſſe und die Unterſtützung, die das 
Radio durch die Zeitungen genieße. Im Namen der Lod⸗ 
zer Senderverwaltung ſprach Herr Tokarczyk, der betonte, 
daß die Lodzer Zeitungen dank ihrer Arbeit für den Rund⸗ 
funk dieſem einen nicht hoch genug einzuſchäzenden Dienft 
leiſten. Redakteur Piotrowſki ſprach über die Arbeit im 


Rundfunk und den Wert der Propaganda für den Lodzer 
Sender. 

Im Namen der anweſenden Preſſevertreter ergriff 
Redakteur Gumkowſti das Wort: „Der Rundfunk machte 
auf mich, als ich ihn kennen lernte, einen ungeheuren Ein⸗ 
druck. Für den Laien, dem die techniſche Seite dieſer wun⸗ 
dervollen Erfindung ein unbekanntes Land iſt, iſt der Rund⸗ 
funk gleichſam etwas zwiſchen der dritten und vierten Di⸗ 
menfion Stehendes. Irgend jemand hat einmal geſagt, 
der Rundfunk ſei der Preſſe Feind. Ich glaube nicht an 
einen Wettbewerb zwiſchen Radio und Preſſe. Rundfunk 
und Preſſe kämpfen auf gleichem Gebiet für gleiche Kultur⸗ 
güter und Ideale, ſind alſo gewiſſermaßen Waffenbrüder. 
Dabei iſt vielleicht der Rundfunk ein wenig ſtärker als die 
Preſſe. Er iſt 0 unmittelbarer tätig, erreicht brei⸗ 
tere Kreiſe und dringt dort hin, wo der Preſſe der Eingang 
verwehrt iſt. Das iſt ſeine Macht. Der Rundfunk beſitzt 
noch große Möglichkeiten für ſeine Entwicklung. Bisher 
nannte man die Preſſe die ſiebente Weltmacht; wer weiß, 
ob das Radio nicht die Zeitung aus dieſer Stelle verdrängt, 
alſo wirklich gefährlicher Rival der Preſſe wird?... Um 
den erſten Plaß in dieſem Wettlauf werden wir uns 
ſchließlich nicht ſtreiten, denn bei dieſem Wettbewerb kann 
nur Gutes herauskommen, für beide Teile; das Feld der 
Preſſe und das Feld des Rundfunks iſt ja groß. Wir datı- 
len den Herren dafür, daß fie unſere Arbeit für den Rund⸗ 
funk anerkennen, möchten aber betonen, daß das, was wir 
für den Rundfunk getan haben, in erſter Linie nichts weiter 
als eine Pflicht war, die wir gegenüber einer der genialſten 
Erfindungen erfüllen mußten. Die Verdienſte des „Polſtie 
Radio“ ſind unbedingt groß, es hat es verſtanden, in ver⸗ 
hältnismäßig kurzer Zeit viel zu leiſten. Dank dieſer Ara 
beit ſteht Polen in bezug auf das Radio an einer der erſten 
Stellen in Europa“. 

Beifällig aufgenommen wurden auch die kurzen Aus⸗ 
führungen von Redakteur Rachalewſki, der auf die Bedürf⸗ 
niſſe unſrer Stadt auf dem Gebiete des Rundfunks hinwies. 

Nach Erledigung des „offiziellen“ Teiles blieben die 
Herren bis Mitternacht beieinander. 


eee 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Sid. Donnerstag, den 5. d. M., 7 Uhr abends, 
findet im Lokale der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum eine Vor⸗ 
ſtands⸗ und Vertrauensmännerſitzung ſtakt. Die Sitzung iſt 
äußerſt wichtig. Die Anweſenheit aller Genoſſen iſt deshalb 
unbedingt erforderlich. 

Lodz⸗Nord. Heute um 7 Uhr abends findet im Partei⸗ 
lokale, Polnaſtraße, eine Sitzung der Verwaltungsmitglieder 
und der Vertrauensmänner zwecks Abrechnung vom Feſt ſtatt. 
Es wird um vollzähliges Erſcheinen gebeten. 

Lodz⸗Oſt. Vorſtandsſitzung. Freitag, den 6. Fe⸗ 
bruar, Punkt 7 Uhr abends, findet im Parteilokale, Nowo⸗ 
Targowaſtr. 31, eine Vorſtandsſitzung mit Teilnahme der Re⸗ 
viſionskommiſſion ftatt. Pünktliches und vollzähliges Erſchei⸗ 
nen iſt erforderlich. 

Nowo⸗Zlotno. Mitgliederverſammlung. Am 
Sonnabend, den 7. Februar, um 7 Uhr abends, findet im 
Parteilokale, Cyganka 14, eine Mitgliederverſammlung der 
Ortsgruppe Nowo⸗Zlotno ſtatt. Zu der Verſammlung er⸗ 
ſcheint auch Gen. J. Kociolek, der ein Referat über die 
politiſche Lage halten wird. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens, 


Lodz⸗Süd. Am Freitag, den 6. Februar, um 7 USE 
abends, findet in der Privatwohnung beim Gen. B. Süß⸗ 
milch eine Monatsverſammlung ſtatt. Um pünktliches und 
zahlreiches Erſcheinen bittet der Vorſitzende 


Bobzer Boltszerrung — Donnerzrig, 
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Provokation und Cockſpitzeltum 


im Kampfe gegen die Oppoſition. Aussage des Gen. Artiszewwſli im Janodaintti-Broseh 


Während der Verhandlungen am Sonnabend im 

Prozeß wegen des Bomben⸗„Anſchlags“ auf Pilſudſti 

wurde unter anderem auch der Kommandant der Par⸗ 

teimiliz der P. P. S. Gen: Tomasz Arciszewſki ver⸗ 
nommen. Die Ausſagen werfen ein jo kraſſes Licht 
auf die im Kampf gegen die P. P. S. angewandten 

Praktiken, daß wir dieſe unſeren Leſern nicht voren:⸗ 

halten möchten. 

Genoſſe Arriszewſli ſchilderte zunächſt die Geſchichte 
der Parteimiliz der P. P. S, im unabhängigen Polen und 
ſtellt feſt, daß auf die Parteilolale wiederholt Ueberfälle 
perübt wurden. Zum Selbſtſchuz gegen dieſe Ueberfälle 
ſei die Parteimiliz ins Leben gerufen worden. Immer 
wurde unterſtrichen, daß die Parteimiliz der P. P. S. zum 
Selbſtſchutz und nicht zu aggreſſivem Vorgehen oder Ueber⸗ 
fällen da ki was den Mitgliedern der Miliz auch immer 
wieder eingeſchärft wurde. “ 

Rechtsanwalt Szumanſki: Beſteht ein Hauptkomman⸗ 
do der Parteimiliz? t 

Zeuge: Eigentlich nicht. Die Kommandanten der Mi⸗ 
liz unterſtehen dem O. K. R. (Bezirksarbeitskomitee). Die 
Geſamtleitung liegt beim Zentralen Vollzugskomilee der 

S. 


. P. O. 
Rechtsanwalt Szumanſki: Sind bei Umzügen der 
P. P. S. Fälle von Provokation vorgekommen? 
Zeuge: Ja. Die Miliz hatte dabei unter anderem 
zur Aufgabe, gegen derartige Provokationen vorzugehen. 
Geen. Arciszewſki zählt hierauf 
einige kraſſe Fälle von Provokationen 


Am 1. November 1929 fand in Warſchau vor dent 
Mauern der Zitadelle eine Kundgebung der P. P. S. zu 
Ehren der für die Freiheit gefallenen ſtatt. Als der De⸗ 
monſtrationszug bereits nach der Stadt zurückkehrte, brachte 
der Polizeifunktionär Godlewſti den Ruf aus: 

Nieder mit Pilſudſki“. Auf dieſen Ruf hin ging 
bie Polizei gegen die Menge mit blanker Waffe vor. Gen. 
Arciszewſti wandte ſich darauf an den Polizeikommandan⸗ 
ten Fuks um Unterlaſſung weiterer „Interventionen“. 
Gleichzeitig wurde die Ordnungsmiliz zwiſchen die Menge 
und die Polizei geſtellt, um es zu keinen neuen Provolatio⸗ 
nen kommen zu laſſen. Doch wandten ſich hierbei einige 
Polizeikonfidenten, darunter auch Tule in 
heraus fordernder Weiſe sogen die Pori« 
zei, wobei einer dieſer verdächtigen Männer einen Ro⸗ 
volver hervorzog und auf den Polizeikommandanten Füls 
zielte. Dem Gen. Areiszewſki gelang es, dieſen Provola⸗ 
leur bei der Hand zu faſſen. Ueber dieſen Vorfall hat der 
damalige Sefmmarſchall dem Staatspräſidenten Bericht 
xſtattet. f 


Die Kundgebung vom 14. September. 


Gen. Arriszewſti erklärt weiter: Schon einige Tage 
dor der Kundgebung haben wir im Verein mit dem Ge⸗ 
nalen 1 5 engielewſki auf Grund eines vorher⸗ 
gehenden Beſchluſſes die Weiſung ergehen laſſen, daß lei⸗ 
ner der Genoſſen zur Kundgebung bewaffnet erſcheine. Es 
iſt möglich, daß dieſer oder jener der Genoſſen leine Kennt⸗ 
nis von dieſer Weiſung hatte. Im allgemeinen war ſie 
aber belannt. Die Vorgänge am 14. September tragen 
deutlich den Stempel der Provokation. 

Der Vorfipende: Worin ſehen Sie eine Provokation? 

Gen. Areiszewſti: Nach der Verſammlung forderte ich 


auf: 


die Teilnehmer auf, ruhig auseinanderzugehen. Der Mani⸗ 
de reli bildete ſich ſpontan und war nicht organiſie !“. 
Am Zuge beteiligten hauptſächlich Frauen ſowie De⸗ 


legierkengruppen aus der Provinz, die zuſammen mit dem 
Orcheſter den Heimweg antreten wolllen. Die Hand⸗ 
granate, die gegen die Polizei geſchleudert worden ift, 
wurde aus dem Garten Rekiert's geworfen; ſo hieß es auch 
in den erſten Preſſemeldungen. Schon allein die Tatſache, 
daß eine Granate geworfen wurde, ließ den Verdacht auf⸗ 


kommen, 19 es ſich um die Provokation irgend einer 
ben 15 'ppe der Sanacja⸗ bezw. der B. B. S.⸗Organiſation 
janbelte. 


Der Vorſitzende: Sie haben doch höchſtwahrſcheinlich 
Ihre Beobachtungen den Behörden meh 5 0 
Gen. Arciszeſpſti: Ich teilte meine Beobachtungen den 
rteigenoſſen ſowie auch dem Chef der Sicherheitsabtei⸗ 
lung des Innenminiſteriums, Herrn Kaweeki mit, der 
mir gegenüber äußerte, 
er wiſſe, daß es ſich um eine Provokation handle 
und daß die Bombe von einem Stoßtrupp der „Sanacja“ 
0 der „Revolutionären Fraktion“ geſchleudert worden 
et, 
Ich berichtete Herrn Kawecki über die Situation, die 
e ſtändigen Ueberfälle auf die Parteilokale in 
den Reihen der Partei ſelbſt geſchaffen wurde. Wir waren 
gezwungen, eine eigene Schußwache für die Redaktion des 
„Robotnif“ zu organiſteren, da wir auf Attentate vor⸗ 
bereitet ſein mußten. Wir wußten, daß unſere „Freunde“ 
uns von Spähern und Provolateuren umlauern ließen. 
In Anbetracht deffen wandte ich mich an Ja godzinfki. 


Die Rolle Jagodzinſtis. 


tigte er ſich zunächſt nicht mit Politik, ſondern arbeitete nur 
in der ſozialkulturellen Bewegung. Er war in einer Ge⸗ 
noſſenſchaft angeſtellt und war außerdem im Verein der 
ehemaligen politiſchen Häftlinge ſowie im Arbeiterperein 
der Rinderfeeunde tätig. Und mit Dziengielewfki 
beſprach ich alle Fragen der Bereinigung der Ortsgruppen. 
der Reorganiſation der Parteimiliz ſowie die Fragen des 
Ausſchluſſes verdächtiger Elemente aus der Partei, Die 
Organiſierung eines Schutzes für diejenigen Parteilolale, 
denen 1 drohten, erſchien dringend e Für 
eine dieſer Aufgaben habe ich Jagodzinſki auserfehen. 
Nur ungern übernahm er die Ausführung des Auftrages. 
Nach einiger Zeit ſagte er mir, er hätte bereits eine Gruppe 
beiſammen, doch habe er kein Vertrauen zu ihr und erklärte, 
er wolle ſie erſt auf die Probe ſtellen und ſie von dem 
angeblich geplanten Attentat in Kenntnis ſetzen. 

Ich riet ihm ab, indem ich ihn auf die Gefahren 
dieſes Spiels aufmerkam machte, die umſo größer waren 
im Falle einer Denunziation. Als Jagodzinſti verhaftet 
wurde, begriff ich, um was es ſich handelt. 

Ich begab mich ſofort zum Richter Slu⸗ 
rzynſki und ſagte alles aus. 


Die Ueberfälle. 


Im weiteren Verlauf feiner, Rede berichtet Genoſſe 
Areiszewſki über die ſtändigen Attentate und Ueber⸗ 
fälle auf die Parteigenoſſen. Dieſe Ueberfälle endeten ſehr 
oft mit Schießereien. Solche Vorfälle kamen erſt dann 
vor Gericht, wenn ſie mit einem Mord ver⸗ 
knüpft erſchienen. 

Im Jahre 1929 wurde das Mitglied der P. P. S. und 
der Jugendorganiſation „Tur“, Genoſſe Mieczyslaw 
Buchholz, von einer Stroßtruppe der BBS. ermordet. 
Der Sekretär der Zentralkommiſſion der Berufsverbände 
Zdanowſki und die Genoſſin Hilſcher wurden auf offe⸗ 
ner Straße überfallen und von „unbekannt“ gebliebenen 
Tätern ſchwer mißhandelt und verletzt. Auch Genoſſe Ja⸗ 
godzinſki wurde überfallen und ſchwer mißhandelt. 


1905. 


Rechtsanwalt Szumanſli: Haben Sie der Kampfes⸗ 
organisation der P. P. S. ſeit ihren Anfängen angehört? 

Genoſſe Areiszewſti: Jawohl! Ich ſtand an der! 
Spitze diefer Organisation zuſammen mit dem hingerich⸗ 
teten MWontwill⸗Mirecki und Joſef Pil 
Ti. Im Jahre 1905 wurde die erſte Schule für Mitglie- 
der der Kampfesorganiſation der P. P. S. eingerichtet. 

Der Vorſitzende: Das hat nur hiſtoriſche Bedeutung. 
Für das Gericht iſt es ganz gleichgültig, was im Jahce 
1905 war. 

Rechtsanwalt Szumanſki fragt, ob es ein Ding der 
Möglichkeit ſei, daß die Partei bei Aufnahme einer terro⸗ 
riſtiſchen Aktion für dieſen Zweck mehrere Perſonen be⸗ 
nutzen könnte. 

Gen. Areiszewſti: Wenn die Partei Terror anwen⸗ 
den wollte, jo müßte fie einen ganz ſpeziellen Appa⸗ 
rat beſitzen und nicht einige Perſonen, die einander ganz 
fremd waren. Die Inſtrukteure der früheren Kampfes⸗ 
organiſation ſchulten Leute in techniſcher und geiſtiger Be⸗ 
ziehung aus, was lange Zeit in Anſpruch nahm. 

Die Kampfesorganijation beſaß einen eigenen Kunde 
ſchafterdienſt, einen eigenen techniſchen Dienſt, ſowie eine 
chemiſche Abteilung, die Exploſtvſtoffe bereit hielt. 

Das Gericht läßt nun den Chef der Sicherheitsabtei⸗ 
ve Kamwecki dem Gen. Arciszewſki gegenüber 

ellen. 

Kaweeki erklärt, er könne bis heute nicht ſagen, 
wer am 14. September die Schüſſe abgegeben hätte. „Ich 
ſagte nicht, was der Abg. Ae a behauptet. Ich ſagte 
nur, daß die Schüſſe von Leuten abgefeuert wurden, die in 
der Nähe des Rekert'ſchen Gartens ſtanden. Ich ſagte auch, 
daß dort Angehörige der „revolutionären Fraktion“ ſtan⸗ 
den, was aber noch nicht beſagt, daß dieſe Leute geſchoſſen 
hätten. Die Unterſuchung hat das Gegenteil ergeben. Die 
Vorbereitungen der P. P. S. für den 14. September waren 
mir bekannt, nicht aber die Vorbereitungen der „Fraktion“. 

Gen. Arciszemfti: Ich habe Herrn Kawecki das 
rauf aufmerkſam gemacht, daß es ſchwer fei, eine Granate 
aus dem Garten Rekerts zu werfen und erklärte auch, daß 
wenn ſie von den Leuten geworfen wäre, die den Zug orga⸗ 
niftert haben, fo hätten dieſe die Granate doch nicht gegen 
die eigenen Leute geſchleudert. Nicht Poliziſten, ſondern 
Ziviliften wurden verwundet. Wenn die Granate von 
Kommuniſten geworfen worden wäre, wie der fenden 
bericht lautete, jo hätte dieſe nicht die Volksmenge, ſondern 
eher die Polizei getroffen. 

dach das alles deshalb, weil man hier mit vielen 
Jahren Zuchthausſtrafe für unſchuldige Leute zu rechnen 
ier nicht bloß mit der Karriere gerechnet iwer ⸗ 


— r Rull. 


auch kein 0 auf die Vollsmenge geplant war. Als ich 


gen ſolle und er⸗ 


* 


Rechtsanwalt Berenſon: War die ganze Ujazdo⸗ 
wer Allee rechtzeitig mit Polizei beſetzt? 

Kamecki: Jawohl, für alle Fälle. . 

Rechsanwalt Berenſon: War dieſe Beſetzung nur 
ſo einfacher Natur oder war hier der ſogenannte „Kriegs⸗ 
e wie es in der in Sachen der Vorgänge vom 
14. September verfaßten Anklageakte heißt? 

Der Vorſitzende: Ich lehne dieſe Frage ab. 

Rechtsanwalt Honigwill: Sie behaupten alſo, 
daß der Abgeordnete Areiszewſli die Unwahrheit ſagt? 

Kaweeki: Herr Arciszewſki ſagt die Wahrheit, aber 
er legt meine Worte nicht richtig aus. 

Staatsanwalt Grabosoſki: Sie ſagten, daß die 
Granate von einer Stoßtruppe der „Sanacja“ bezw. der 
„Revolutionären Fraktion“ geſchleudert worden jei? 

Kawecki: Nein. 1 

Staatsanwalt Grabowſki: Dann ſagt Herr Are 
eiszewſti die Unwahrheit. 

Kawecki: Nein! Er ſagt nicht die Unwahrheit. 
Er hat mich nur nicht verſtanden! 

Rechtsanwalt Berenſon: Iſt es 
Praxis vorgekommen, daß Kommun!“ 
haben? 

Kawecki: Nein! 


Terror. 


Auf die Frage der Verteidigung, ob in der Partei ir⸗ 
gendwelche gegen die Parteibehörden gerichtete Tendenzen 
wahrzunehmen waren, ſtellt Gen. Arcis zewſ ki latego⸗ 
riſch ſeſt, daß es niemals zu irgendwelchen Diſziplinbrüchen 
gekommen ſei. 

Der Vorſitzende: Iſt es nicht vorgekommen, 
daß un verantwortliche Elemente von Staatsſtreichen oder 
Attentaten geſprochen haben? 

Gen. Areiszewſki: Nein, nichts dergleichen. 


Die Rolle der Lollſpitzel. 


Wir ar gegen Provokateure an — fo erkläct 
Areiszewſki weiter — die uns auf den Hals geſchickt 
wurden. Wenn wir auch keine Geheimniſſe haben, fo 
waren dieſe Leute doch ſehr gefährlich. Ich wur de 
auf Porzyeki aufmerkſam gemacht. Dieſem Mann ges 
genüber war ich ſehr mißtrauiſch, weil er in die 15 ver⸗ 
dächtige-Affäre eines gewiſſen Soltan mitverwidelt war, 
der ſich als Lockſpitzel erwies. Ich wußte, daß die 
Tätigkeit Soltans unſchuldige Menſchen ins Gefängnis 
bringen kann. Porzyeki war, wie ich feſtſtellen konnte, in 
feiner Ortsgruppe der PPS. als Mitglied eingeſchrieben. 

Rechtsanwalt Honigwill: Haben Sie mit Jago, 
dzinſti jemals über eine terroriſtiſche Aktion gelen r 

Gen. Areiszewſki: Jawohl! Jagodzinſti äußerte 
die Meinung, daß die PRS., die für die hinter ihr ſtehen⸗ 
den Maſſen verantwortlich erſcheint, den Weg des Terrors 
und der Attentate nicht beſchreiten dürſe. 


Die Verantwortung. 


In Beantwortung einer Frage des Staat, valts 
Grabowski ſagt Gen. Areiszewſkit „Für die Tätig⸗ 
keit der Genoffen Jagodzinſti und Dziengielewſti über⸗ 
nehme ich die volle Verantwortung und wäre auch bereit, 
zufammen mit ihnen auf der Anklagebank Platz zu 
nehmen.“ 

Staatsanwalt Grabowſki: Haben Sie nach der 
RER a: Jagodzinſtis nicht verſucht, für dieſen einzu⸗ 

reten? 8 

Gen. Areiszewſki: Ich rief telephoniſch verſchie⸗ 
dene hohe Würdenträger an u. a. ar Sieroszeſwſli, aber 
ohne Erfolg. 

Staatsanwalt Grabomffi: Und warum wandten 
Sie ſich nicht an die Behörden? 

Gen, Arciszewſki: Weil ich den Eindruck hatte, 
daß die Behörden an der Provokation beteiligt feier. Ich 
hätte mich an Kommiſſar Banko werden müͤſſen und dio⸗ 
ſer 9985 geh daß es ſich um eine unſaubere Angelegen⸗ 


heit handelt. 
Zwiſchenfall. 


Der Vorſitzende: Ich bitte dieſe Ausſage des 
ae zu protokollieren. Sie vergeſſen, daß Sie im 
erichtsſaal find. 
Staatsanwalt Grabomjki: Aus amtlichen Grün⸗ 
den bitte ich um eine Unterbrechung. 
Der Vorſitzende gibt dem Antrage des Staatsanwalts 
ſtatt und ordnet eine Unterbrechung an. 


“ 
. * 


Das Publikum des Gerichtsſaals ſieht der Dinge, die 


bernd Ihrer 
en 


Nach einigen Minuten kehrt das Gericht zurück. Staats⸗ 
anwalt Grabomjti beantragt, daß die protokollierte 
Aeußerung, des Zeugen Areiszewſki ber Staatsan⸗ 
walkſchaft Überwieſen wird. 


ſetzt die Vernehmung der Zeugen fort. 
Nach Areiszewfki jagt Gen, Raczynſki aus. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Heike. 
Herausgeber Ludwig Ku. Druck «Prasas, Lob, Petrikauer 101 


nun kommen werden, mit großer Spannung entgegen. 


Das Gericht gibt dem Antrag des Anklägers ftatt und 
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Cesc Jej pamieci! 


Magistrat m. Lodzi. 


W dniu 4 lutego 1931 roku zmarla, przezywszy lat 40, 


sFr. 


MARJA STACHUROWA 


PRACOWNICA WYDZIAEU ZDROWOTNOSCI PUBLICZNEGO. 


TR DIE 


Dorein deutfthfpr. Meifter u. Arbeiter 


Wir erfüllen hiermit die traurige 
Pflicht, unſeren Mitgliedern von dem 
Ableben unſres Vereinskollegen, 
Herrn 


6 nard Fremel 


Kenntnis zu geben. — Das Andenken des Ver. 
ſtorbenen, der uns immer ein treues Mitglied 
zwar, wird von uns ſtets in Ehren gehalten werden. 

Die Herren Mitglieder werden erſucht, an 
der am 6. Februar, um 2 Uhr nachm, vom 
Trauerhauſe Andrzeſa 10, aus, ſtattfindenden 
Beerdigung recht zahlreich teilzunehmen. 

Die Verwaltung. 


Evang. -Iuther. Stauenperein 


der St. Trinitatis- Gemeinde zu Lodz. 


Montag, den 9. Februar l. J., findet im Vereins- 
lokale, 11. Liſtopada 4, um 3 Uhr im 1. Termin oder 
um 5 Uhr nachm. im 2. Termin unfere diesjährige 


Generalverſammlung 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
1) Verleſung des Protokolls der letzten General⸗ 
verſammlung; 
2) Berichte: Der Schriftführerin, der Kaſſtererin, 
der Wirtſchaſts⸗ nnd Reviſtonskommiſſion; 
3) Entlaſtung der Verwaltung; 
4) Neuwahl, 5) Anträge. 5 


„Um vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder wir 
höflichſt gebeten. der Borftand. 


Ueberzengung macht wahr! 


Darum wollen Ste, bevor Sie anderswo kau⸗ 
ſen oder beſtellen, ſich erſt beim Tapezſerer 

„Weiß. Sientiewicze 18. Front, im Laden. 

berzeugen. Marat Sofas, Schlaf: 
bänte, Zapı le bekommen 
Sie in feinfter und ſolideſter Ausführung bet 
wöchentl. Abzablung v. 5 3l. an, ohne Preis- 
auſſchlag, wie bei Barzahlung. Der ſchlechten 
Zeit Rechnung tragend, gewähren wir eine 


25 % Preisermäßigung! 


Heilanstalt - 
dar Hpczlalärdte für veneriihenteantheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 

an Sonn- und Fetertagen von 0—2 Uhr. 
Ausinliehlih venerſſche. Blaiensu.Hantteanibeiten 
Blut- und Stuhlganganalyfen auf Syphilis und Tripper 

Konfultation mit Urologen u. Neurologen. 

Licht⸗Holllabinett. Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Aloto. 


Turnverein „Kruft“ 


I — 
Zu unferem am 7. Februar I. J., im 
eigenen Vereinslokale ſtattfin denden 


Masienball 


laden wir alle unſere Mitglieder, deren Angehörige, 
befreundete Vereine und Sympathiker unſeres Vereins 
ein. Der Vorſtand. 

2 Orcheſter. — Dekorationen. — Ueberraſchungen. 
Kotillon. — Gutes Büfett. — Beginn 10 Uhr abends. 

Billetts ſind im Vorverkauf nur gegen Vor⸗ 
zeigung der Einladung im Lokal unſeres Vereins 
zu haben. „ 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Dr. med. ruſſ. approb. 


Mundchirurgie, Zahnheilkunde, ränſtliche zähne 
Petulkauer Straße Nr. 6, 


0 


| Ensslin mineenn e 


fldlnnaltuunntnndmnmnnn 


zastr. 


Lobg. Llleſe Kosciuszti 45/47, Tel. 197.94 
empfiehlt ſich zur 


Ausführung jeglicher Bantoperationen 


zu günſtigen Bedingungen; 
Zührung von 


Sparkonten in Zloty und Dollar 


mit und ohne Kündigung, bei höchſten Tageozinſen. 
Aaaldaaadauadunnds adac nun 


Deuiſche Genoſſenſchaſtsbank 
80010 1500000: — in Polen, A.⸗G. 3050 1800800. 


ER nn: L 


echnel⸗ und barttrounenden enalnchen 


Leinöl- Sienis, Terpentin, Benzin, 


Oele, in- und ansländiihe Hochglanzemaillen. 
Suhbobenladfarben, ſtreichfertige Oelfarben 
in allen Tnen, Waſſerfarben für alle zwecke, Holz⸗ 
beisen für das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Farben zum hünslichen Warm⸗ und Kaltfürben, 
Lederfarben, Pelilau⸗Stoffmalfarben, Pinsel 
sowie ſümiliche Schul, Künſtler- und Malerbedarſgartllel 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Rudolf Roesner a ze 
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Lustr. 
Irema 


2. 


ISIS 


WYTW.LUSTER 


Alfred 


Teschner 


b, 20 
G NAWROT 


El. db 


Originelle ſeidene 


Mastentoitiime 


auch Kapſſchmuck zu ver⸗ 
leihen Daſelbſt werden auch 
Beſtellungen laut Wunſch 
ausgeführt. Olga Piech, 
Aung 21, Iinte Off, täglich 
ab 5 Uhr nachm. 


Englischer 


Doberman 
(kleine Raſle) mit Halsband 
und roten Bändchen ent 
laufen. Abzugeben gegen 
Belohnung Gbdanſta 152, 
beim Wächter. 


DOKTOR 


Klinger 


Spezialarzt für veneriſche 
und Haut⸗Haarkrankheiten 
Andr zeln 2. Tel. 13228 
empfängt von 9—11 u.5—8 
und von 1—2 Uhr in der 
Hellanſtalt Petrikauer 62, 


Dr. Heller 


Spezialarzt für Haut 
u. Goſchlochtstrantheiten 


zurückgekehrt 


Nawrotſtraße 2, 
Tel. 179.89. 
Empfängt bis 10 Uhr früh 
und 4— abends. Sonntag 
von 12—2. Für Frauen 
ſpezlell v. 4—5 Uhr nachm. 
ür Unbemittete 
Hellanſtaltspreiſe. 


ff 


Vomlangen 


Abendkleid 


mit allem Zierat, 
vom halblangen 
Nachmittagskleid 


und von vielem anderen 


80 modelle 


(davon 20 auf dem 
doppelseitigen 


Gratis- 


Schnittbogen) in 
BEYERS 
MODE- 
FÜHRER 


Bd. 1. Damenklda. 1,90M 
Bd. H.Kinderkldg.1.20M 
S6e,_“! erhältlich 


Verlag Otto Beyer 
Leipzig-Berlin 


Zum Bezug des „Moden⸗ 
führers“ und aller Beyer ⸗ 
ſcher Verlagserſcheinungen 
empfiehlt ſich insbeſondere 
die Bud u. Zeitſchriften⸗ 
Handlung „Boltsprefle“, 
(Adminſſtration d. „Vodzer 
Volkszeitung“), Lodz, Pe⸗ 
trikauer 109. 


Weitermanns 
Nonatshefte 


Begründet 1856 


haben ſich in 74 Jahren durch ihre 
klare, gefunde Einſtellung in allen 
ſchöngeiſtigen Fragen die Herzen 
Hunderttauſender erobert. — Die 
Hefte enthalten eine Fülle von Bel⸗ 
trägen unterhaltender und beleh⸗ 
render Art auf allen Gebieten des 
Wiſſens, Denkens, Forſchens und 
Schaffens. Der beſondere Wert von 
„Weſtermanns Monatsheften“ wird 
durch die zahlreichen Farbdrucke, 
die künſtleriſch auf feltener Höhe 
| ſtehen — Vierfarben«, Ofſſet⸗ und 
Kupfertiefbrucke — weſentlich erhöht. 


„Weſtermanns Monatshefte“ ſind heute die 
Lieblings zeitſchriſt der Gebildeten 


Zu, beziehen durch den 
Buch- und zelbſchriſtenvertrloh,Volkeyroſe“ 
N Lodz, Petrikauer Straße 109. 
Adminiſtration d. „Lodzer Volkszeitung“ 


U 


PODNIESIE 
E najbardziej zachwiane, 


asdy, rozumiejacy potrzebe reklamo- 
wania sie przex akwizycjg ogloszen — 


FUCHSA 


Piotrkowska 30, tel. 121-36. 


Zahnürztliches Kabinett 
Gluwna 51 Tonbowſla zel. 74:93 


Empſangsſtunden ununterbrochen 
von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 


Dr. med. Z. RAKO WSK 
Jpezlalarzt für Hals-, Nasen-, Ohren- u. Eungen⸗Lelden 
Konſtuntiner Nr. 9 Lel. 12781 


Sprechſtunden von 12—2 u. 5—7; in der Heſlauftalt 
Solerita 17 von 10—11 und 2—8 Uhr nachm. 


Dr. med. 


Albert Mazur 


Facharzt für Hals, Nafen-, Ohren- u. Kehlkopfleiden 


ordiniert von 128.180 u. 5—7 
Sonn- u. Feiertags von 12—1 


Wschodniastr. 65 (P!!sudskiego) 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Theater: Donnerstag „Panie doktorze, 
czy pan ma co jes6?" 

Kameral-Theater: Gastspiel Stefanja Jar- 
kowska: Donnerstag „Roxy“; Freitag und 
Sonnabend „Romantyczna noc“ (Auftreten 
von Batycka und Frenkiel) 

Casino: Tonfilm: „Die Insel der versunke- 
nen Herzen“ 

Grand Kino: Tonfilm: „Zwei Welten“ 

Luna: Tonfilm: „Atlantic“ 

SplendidTonfilm Unter den Dächern v. Paris 


